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Vereinei- Angelegenheiten
Uibeksicht der Verhandlungen in der ersten Mo-

natsvkksanlntlnng des Vereins zur Ermunterung
des Gewerbsgeistes in Böhmen, welche am Sy.
Juni 1844 unter dein Vorsitze des Geschäftslei-
keksn Freiherrn Kotz, durch 35 Vereiusmitglie-
der in Gegenwart von 15 Gästen im Vereins-

lokale gehalten wurde.

Gegenstände der Verhandlung:
1. Die Mittheilung und Würdigungdes im Wesentlichen

seit dein 16. bis letzten Mai 1844 Geschehenen.
·

»

2. Die Mittheiluug und Würdigung inBetreffder Theil-
nahme an der Berliner und Wiener Industrieausstelluug.

3. Die Mittheilung und Würdigung der Zuschrift der
Triester Börse-Depntation über die Mission nach Nordasrika
und Südasieu in Verbindung mit andern Notitzeu über die
Handelsvckhäktnissemit dem Auslande und aufdeiu Weltmarkte.

4s Die Mitthcilnng und Würdigung ausländischer Muster
aus ,Ba"m,-UUV Schnfwollgewebeu,und deren Vergleichung
Mit Mkändlschm Stoffen im Interesse der Vermehrung der Aus-
fuhr böhinischerWaaren.

5. Berathung über die Herausgabe eines Gewerbe-Ad-

kassknbuchsspr Bdhmeu auf Vereinskosteu nnd Mittheilungen
Über Die Emklchmng- Materialien und Leistungen des statisti-
schen Bin-em: nebst der Aussorderung, dem Vereine statistische
Notizen ununterbrochen zuzusenden.

ti. Die Ernennung eines Verwaltuugsratlisstellvertreters.
7. Die Vorschlägeuud Wahlen in Betreff der Repräsen-

kakivnkn industrieller Beschäftiguugemund zwar für den Berg-
bau nnd das Hüttenwesen, das Handwerk, das Fabrikweseu
und den Handel.
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8. Vorträge einzelnerMitglieder über Gegenstände,wel-

che sür den Verein Interesse haben, und gemäß §. 24 der Ver-

waltungsregeln vorher dem Geschäftsleiter angezeigt werden.

Der Herr Geschäftsleiter eröffnet die Versammlung mit dem

Geschäftsberichte.

Auf die Frage des Geschäftsleiters, ob Jemand darüber
etwas zu bemerken habe, erhebt sich Herr Kreutzberg mit dem

Ersuchenum nähere Anskünfte über die für die Reise nach Pa-
rrs bewilligte Summe, welche der Herr Geschäftsleiter ertheilt.
Herr Kreutzberg erklärt, daß er die Wahl des Herrn Richter

als Techniker zu dieser Sendung für entsprechend halte, über

Jene des Herrn Custos Corda keine Meinung ausspreche,
weil es nicht passend seyn würde, gegen einen Abwesenden zu
sprechen, der sichnicht vertheidigen kann, jedoch das Verlangen
ausdrücken zu müssen glaube, daß alle Geldbewilligungen den

Monatsversammlungen vorher angezeigt werden sollten.
Der Geschäftsleiter bemerkt dagegen, daß die Monats-

versammlung dadurch in die Funktionen der Prüfungskommission
treten würde, nnd ein Urtheil über die Verwendung der Geld-
mittel durch die Generaldirektion mehr vor die Jahresversamm-
lung gehöre. Uibrigeus würden die Kassa-Auswcise monatlich
den Monatsversammlungeu vorgetragen werden.

Herr Verwaltungsrath Fiedler trägt darauf diesen Aus-
weis vom Monat Mai vor.

Herr Krentzberg findet nothwendig sich näher zu erklären,
da er nicht völlig verstanden worden zu seyn scheine. Er ver-

lange unr, daß neue nicht vorgesehene Geldausgaben früher
vor die Monatsversammlungeu zur Entscheidung gebracht wer-

den sollten. Der Verein sey einer Aktien - Gesellschaft analog,
bei welchen Gesellschaften dieser Grundsatz immer gelte; er

trage daher auf den Beschluß au, daß Geldbewilligxmgen, die
nicht systemisirt sind, Vorher der Entscheidungeiner Monats-

versammlung vorgelegt werden müßten.s . , ·.

Der Geschäftsleiter erwcedert- neue, nizcbtsystemisirte Maß-
regeln betreffende Ansgabeu werden allerdings der Entscheidung
der Mouatsversammluugeu vorgelegt werden, die Ausführung
der schon durch die Jerwaltuugsregeln vorgeschriebenen Maß-
regko für die Veteillszwecke Und die einzelnen Bestimmungen
darüber seyen jedoch der Generaldirektion anheimgestellt, und sie
könne darüber beschließen. Pros. Wieseufeld bemerkt, über die

Verwendungder Gelder im Großen müssewohl der Gesammt-
wille des Vereins eingeholt werden, und nur dieser würde
über die Summe der Bewilligungen zu entscheiden haben.

Der Geschäftsleiter liest die betreffenden Is. der Statu-

ten und Verwaltungsregeln vor, nach welchen der Verein wohl
zu bestimmen haben würde, ob überhaupt eiue neue Maßregel
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einzuführen,daher die nicht systemisirte Ausgabezu unterneh-
men sey, die Ausführungderselben, so wie die bereits ange-
nommenen nnd bestehenden Maßregeln aber der Generaldirrk-
tion anheim falle.

GrasDeym berust sich auf s. 80 der Statuten, nach Wec-
chem alle neu einzuführendenMaßregeln vor das Forum der

Molmksvcksammlnnggehören. Jede solche neue Maßregel soll-
te Daher III der Monatsversamnilung discntirt werden. Die

Geneeakdeeekkevllsey nichtberufen, der Monatsversammlung
blos Wszkhetlkm was geschehen ist, sondern die Entscheidung
derselben Vesehek einzuholen Nur dadurch könnte mittelst die-
ser Versammlungen die erwünschte lebendige Theilnahme her-
vorgeruer werden. ·

Graf Franz Tbun bemerkt, daß Reisen für die Vereins-
zweckc keine neue Maßregelsind, und die Generaldirektion durch
die Statuten vollkommen berechtigt war, die Reise nach Paris
einzuleiten.

Herr von Lämmel sindet die Versammlung allerdings be-

fugt, das Verfahren der Generaldirektion zu censuriren und

Geldauslageu fordernde Maßregeln ihrer Beurtheiluug zu
unterziehen.

Professor Wiesenfeld will demungeachtet die Wirksamkeit
der Generaldirektion nicht eingeschränkt wissen, und bemerkt,
es gäbe viele Fragen, die zur öffentlichen Verhandlung nicht
geeignet sehen; dahin gehöre die Wahl der Personen für die

Reisen.
Graf Nostitz findet es jedenfalls von Wichtigkeit,·daß

sich die Versammlung über den fraglichen Gegenstand bestimmt
ausspreche.

Herr Kreutzberg stellt den Grundsatz aus-: die Generaldi-
rektion solle verwalten aber nicht regieren; das Gesammtwir-
ken liege in denHändendes Gesammtvereins. Aus dem Grund-
satze- daß nach s. 15 die Angelegenheiten des Vereins theils
voll bestellten Organen, theils von den Vereinsmitgliedern
selbst- Ul Wochen-,Monats und Jahresversammlungen besorgt
WAGer Eleßh daß der Generaldirektion nur das zukomme,
was die Uctatriten ihr ausdrücklich überlassen. Er trägt dar-

gllf OF- Ubek Vee Frage abzustimmen. Jst der Verein berufen,
ubcr Geldmtslagetu die nicht schon syacmisikk sind, vorher zu
Mkscheldelh Oder nur über die von der Generaldirektion ver-

fügte Verwendung zu urtheilen? Jm letztern Falle würden die

Monats-Vetfalllllllungen ihre wichtigste Bedeutung verlieren.
Graf Franz Thun bernst sich antdie Statuten und ist der

Meinung- dslß iUFche derselben alle Geldverwendung inMaß-
eegeclh dieser-on dllkch die Statuten vorgesehen sind, allerdings
der Generaldirektion zustehe und von ihr darüber beschlossenwer-
den könne. Dahin gehöre namentlich die Reise YachParis,

gut--
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nnd es würde auch viel zu spät gewesen seyn, wenn man ei-
nen Beschluß darüber der Monatsversammluug hätte vorbe-

halten wollen.

Uibrigens glaube er, die Generaldirektion werde gewiß,
weUU hillcänglkcheZeit- vorhanden- ähnliche Maßregeln der

Hzrokratsversammlungstets im Vorhinein zur Berathung mit-
t ei en.

Der Geschäftsleitererklärt, daß er keineswegs die Voll-

macht der Generaldirektion ausgedehnt wissen wolle, aber ihre
durch die Statuteu bestimmte Wirksamkeit innerhalb derselben
frei bleiben müsse. Diese Wirksamkeit erstrecke sich aber nach
den Statut-en über alles, was nicht ausdrücklich den Wochen-,
Monats- und Jahresversammlruigeu bestimmt zugewiesen ist,
und die Generaldirektiou müsse sie«pflichtgemäßso lange auf-
recht erhalten, als die gegenwärtigenStatuten und Verwal-

tungsregeln Kraft haben, deren Abänderungallerdings dem

Aussprache des Gesammtwillens in der Jahresversammlung
anheim gestellt bleibe, durch welchen auch die Generaldirektion

berufen wurde.

Professor Wiesenfeld meint, dringende Auslagen, die nicht
den Verlauf eines Monats abwarten könnten, würden selten
vorkommen.

Professor Heßler will die Frage gestellt wissen: Jst die

Direktion bevollmächtigt,die Auslagen für Reisen als eine sy-
stemisirte Maßregel zu betrachten und durch ihren eigenen Be-

schluß in Ausführung zu bringen oder nicht?
Graf Deym: Es handelt sich darum, was man unter

Maßregel versteht. Wenn es»sich um die Frage handelt, ob
nach Paris zu reisen sey, so ist das eine Maßregel, die dkk

Monatsversammlung zur Entscheidung vorzulegen ist.
Graf Franz Thun wiederholt darauf, daß die Maßregel

der Reisen schon vorgesehen und daher keine neue Maßregel sey;
worauf Graf Deym die Behauptung aufstellt, daß jede wichtige
Sache, wie eine Reise Nach Paris, als eine neue Maßregel
zu betrachten sey.

· ·

Herr Kreulzberg bittet, die«Sache nicht auf den beson-
dern Fall zu beschränken,sondern»unAllgemeinenzu entscheiden.

Der Geschäftsleikek laßt uber den Antrag des Herrn
Kkelltzberg durch Händeallfhebenabstimmen. Da die Abstim-
mung zweifelhafkist- so WUEVbeschlossen,zur Kugelungzu schrei-
ten, und die Frage des Herrn Krentzbergwörtlich folgender-
maßen gestellt:
Müssen Geldbewilliguugen für Auslagen nnvorhergesehe-

ner Art der Bewilligung des Vereins nnterlegt wekde11- oder

hat die Generaldirektion das Recht, derartige Auslageu unbe-

dingt zu bewilligen und blos nachträglich zur Würdigung zn

bringen?
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Graf Deym will die Frage gestellt wissen, ob die Reife
nach Paris unter die vorhergesehenen Maßregeln zu subsumi-
ren sey ? Jede Reiseseyeine neue Maßregel. Gras Thun be-

merkt, Nach diesem Sinne würde jeder Akt der Wirksamkeit
eine neue Maßregel seyn.
o
·Der Geschaftsleiter bringt die Vorfrage zur Abstimmung:

Jst die Sendung nach Paris nach dem Ausspruche des Grafen
Deym eine neue unvorhergesehene Maßregel? Die Frage
Wlkd kiUkch22 schwarzegegen 13 weiße verneint.

»

Herr Leopold Epstein vom Professor Wiesenfeld un-

tekstlltzk-Macht«den Antrag, der Generaldirektiou eine bestimm-
te Summe frei zu geben. Der Antrag wird verworfen.

Graf Franz Thun bemerkt, unter unvorhergeseheneu
Maßregeln Versteheer solche, die noch nicht in Ausübung sind.
Der Geschaftsleiterfügt hinzu, eine neue Unterrichtsanstalt

z. B. wurde eine neue Maßregel seyn, eine spezielle Reise
ist es nicht; worauf Graf Deym erwiedert, eben so wie eine

neue Modellirschule eine neue Maßregel ist, so seh es auch eitle

Reise nach Paris.
Herr Kreutzberg sieht ebenfalls keinen wesentlichen

Unterschied in beiden Fällen. Der Geschäftsleiter erwähnt
noch, daß die Generaldirektion zur Verausgabung für Reisen
durch die Generalversammlung bis zur Stimme von 4000 fl,
ermächtigtworden sey, wogegen Professor W iesenfeld meint,
diese Bewilligung könne nur für ein Jahr gemeint gewesen
seyn, und müsseals erloschen betrachtet werden«

Es wird nun über den Antrag des Herrn Kreutzberg
abgestimmt und durch 25 weiße gegen zehn schwarze Kugeln
eutschiedeu, daß Geldbewilliguug en für Auslagen
unvorhergesehener Art der Bewilligung des
Vereins unterlegt werden müssen.

Der Geschäftsleiter wirft nun die Frage auf, ob als Aus-

lagen unvorhergeseheuerArt nur solche zii betrachten sind,

gxggleendmch
dle Ausführungneuer Maßregeln hervorgerufen

GrafNostiz erklärt, was in den Statuten als die Wir-

kungsmaßregeln des Vereins angeführt ist, kann nicht zu un-

VOkgesthFUkU«Maßkegelngerechnet werden, und Graf Franz
Th U U,ngk Man : Nach der schon vorhergeschehenenAbstimmung
wird clll spkzlcllek Fall der Ausführung einer Maßregel, wel-

che in den Statuten, schon als zur Wirksnmkeit des Vereins

gehörig angthhkk Ist, nicht für uuvorhergesehen erklärt und diese
Ansicht muß auchaallgemein gelten.

Beide Erklarungen werden von der Versammlung durch

enkfchiedeue Mehkheit als ihr Willen bezeichnet, und somit die

Frage des Gesch ästsleiters, ob die Versammlung diese Ver-

handlung als genügendund beendet erkenne, bejaht.
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Der Geschäftsleiter trägt den Bericht ll. vor, zunächstBerlin
betreffend.

'

GrafDeym sieht in dein loyalen Vorgange der Gene-
raldirektion in dem gegenwärtigen Falle, daßdie Generaldirek-
tion selbst in seinem Sinne vor-zugehen gedenke, worauf der

Geschäftsieiter erwiedert,·daß es sich in diesem Falle nur uiu

die Anzeige und Würdigung desselben handle.
In Betreff der berührten Frage über die Absendnng Be-

volltnächtigter zur Berliner Genierbe-Lliisstel[ungwünschkIchk
Leopold Epsteiu Nachricht über den Nutzen, welchen solche
bereits gescheheneBereisungen der Ansstellungengehabt haben.

Der Geschäftsleiter bemerkt darüber, daß beurtheileude
und vergleichende Berichte über den Befnnd veröffentlicht wor-

den sind, die wohl nicht ohne Interesse für die iucxjudische Jn-
dustrie geblieben seyn können; und der Hauptnutzen in der ci-

genen Belehrung der Reisenden gefunden werden dürfte. Auch
sey es gewiß nützlichund fürden Verein wichtig, selbst Einzelnen
durch Reisen zu den GewerbausstellungenGelegenheit zur Ver-

mehrung der Sachkenntniß in Gewerbwesen zu geben und hierzu
auch Professoren und Männer der Wissenschaft zu wählen , die

oft Gelegenheit haben, ihr Wissen unter Viele zu verbreiten.

In wie weit die Indiistrielleu unsers Landes einen mate-

riellen Nutzen aus diesen Berichten direkt gezogen haben mö-
gen, sey aber schwer nachzuweisen.

Herr Epstein meint, die Berichte hätten trotz der dar-

auf verwandten Mühe nnd Sorgfalt keinen entsprechenden Nu-

tzen gehabt, und glaubt daher, die Bereisung der Ansstellungen
sey zu unterlassen, und bei der nächsten Iahresversannnlung
auf Abstellnng dieser Maßregel anzutragen.

Graf Deym hält dafür- das; Berichte Gelehrter über
die Ansstellungen von keinem Nutzen seyen nnd nur allenfalls
die Hinsendung junger Leute, um etwas zu lernen, der Indu-
strie förderlich seyn könnte.

Herr Kreutzberg glaubt, nian könne Industrielle, die
in ihrem eigenen Interesse und auf ihre eignen Kosten die Aus-

stellungen besuchen, veranlassen,Berichte darüber zu geben, wo-

zu sie sich gern herbeilasseu wurden.
Der Bericht des Herrn Proscssok Zippe über die PRIN-

zer Ausstellung habe gewißNutzengestifteh wenn auch der Be-

richt eines andern Reisenden weniger genüge.
· »DerGeschäftsleiter stellt die Frage: Ob die Vereins-

nntglieder über den Antrag des Herrn Epstein- Nkispn zu
den Judnstrieausstellungenaus Kosten des Gewerbvereins oder
unter Beiträgen desselben dazu vorläufig einzustellen, abstim-
men wollen?

Graf Nostitz und Professor Wiesenfeld halten die
Monatsversainmluug nicht für befugt, eine bestehendeMaßre-
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gel einzustellen, und die Versammlung entscheidet, daß der Aus

sprnch Uach dem Antrage des Herrn Ep stein nicht für die Mo
uats - Versammlung gehöre,

Graf Nvstitz stellt nun den Antrag:
Dle Versammlungmöge die Ansicht aussprechen, daß von

de SEUVUFISØUzU den Ansstellungen kein so bedeutender Nu-

tzen ersichtlichgeworden sey, um die Fortsetzung derselben bei

den belchranktenGeldmitteln des Vereins wünschenswerth zu
Fuchs »S«WUJIschedaher, daß in so lange als diese Mittel
IV beschzkankkblelbclh Auslagen dafür so viel möglichVerwir-
den wurden.

Der Ankkflgwird durch Abstimmung angenommen.
Hierauf gibt der Geschäftsleiter die vorläusige Mitthei-

ltlttg Über die pächsteWiener Ausstellung mit der Auffor-
derung zuk Mlkkheilungvon Bemerkungen nnd Wünschen in die-

ser Bezikhlmg Ukbst der Aufforderungzur Abordnnng zweier Ver-

einsmitglieder zur Leitnngskommission,und es wird auf den An-

trag des Geschäftsleiters beschlossen, diesen Gegenstand bei einer

der nächsten Monatsversammlungenin Verhandlung zu nehmen.
Der Geschäftsleiter gibt mündlich einige Details über die

Gegenstände,welche unter lll nnd IV verzeichnet sind, aber we-

gen Kürze der Zeit nicht mehr ausgeführt werden können.

Hierüber wurde nichts bemerkt; auch hatten die Mitglie-
der schon vor der Sitzung die Gegenstände, als Muster u. s.
w. betrachtet.

Uiber den Antrag V. wegen Herausgabe eines Gewerb-

Adressenbuchs für Böhmen bemerkt Herr Epsteim daß
bei dem Wiener Adresibnch die Kosten desselben durch eine Eb-
genonnnene Jnsertionsgebührvon den aufgenommenen Adressen

reichlichgedecktworden wären. Professor Hcßltk bemekkks daß
eine solche Jttsctkivtts-Gebül)r viele Lücken veranlassen würde,
UND Graf Deym Macht auf die Jnconsequenz aufmerksam,
wenn dann zur Vermeidung solcher Lücken auch Nichtzahlende
Ohne iksmd ein Unktkscheiduugszeichenaufgenommen würden.

Der AUTMS des Geschäftsleiters auf vorläufige Vorbe-

reitung der Materialien für die Herausgabe eines böhtnischen
Gewerb Adkrsscnbllchswird angenhmmem

Gras DSVM stellt den Antrag, das Adreßbuch nach An-

lage des Wetter- jedoch mit Zugabe drei acphabeascher Ru-

bkiktlh ·Uäml«lchfür die Gewerbszweige, die Namen nnd die

Ortschaften etnznleiten. Er beantragt ferner zur Deckung der

Kostcll eine lesckkivtlsGebllhr im maximum voll 10 kr. für
jede AdkksseMlk dem Beisatze,daß die Nichtzahlenden mit anderer

Schrift gedrucktWerden- zu verlangen, endlich eine Subskrib-
tion aufdas Werk zu eröffnen.

Hka VVU LäMMel glaubt, eine Jnsertions-Gebübr ftp
nicht zu verlangen, und der erwähnte Unterschied im Druck zwi-

ks5
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schen denen, die bezahlt und denen, die nicht bezahlt haben,
wird von ihm für unstatthaft gehalten.

Herr Kreutzkkekg sagt«,der Antrag des H. Grafen
D eym schiene ihm nicht ganz richtig aufgefaßtworden zu seyn.
Das Berliner Adreßbnchsey sehr gut und durch die Jnsertions-
Gebühr selbst einträglich geworden. Das Prinzip sey daher
keineswegs aufzugeben und nur die Antiindiguugdahin zu stel-
len, daß derjenige, welcher JllsekkiVUH-Gebühroder einen Bei-

trag bezahle, mit größern Lettern gedruckt werden würde.

Herr Till will die Jusertions-GcbühkVerworer haben,
sindet jedoch keinen weitern Anklang.

Der Antrag des Grafen D eym mit der näheren Be-

stimmung des Herrn Kreutzberg wird angenommen.
Der Geschäftsleiter erstattet den Bericht Vl über die er-

ledigte Verwaltungsrathstelle, welcher zur Wissenschaft genom-
men wird.

Es wird hierauf zur Wahl eines Verwaltungsraths-Stell-
vertreters geschritten. Nach dem sich einige Mitglieder bereits
entfernt haben, sind noch 31 Stimmende anwesend, absolute

kajorität 16.
Bei der ersten Abstimmung erhält Niemand die erforder-

liche absolute Majorität, man schreitet demnach zu einer zwei-
ten Abstimmung, durch welche
Herr Professor Heßler . . . . . . . 19 Stimmen.
» De. Ammerliug . . . . . . . . »

Professor Zippe . . . . . .

Kreutzberg . . . . . . .

Professor Balliug . . . .

Professor Wersin . . . . . .

erhalt.
Herr Prof. Heß ler wird sonach als erwählt erklärt und

nimmt die Wahl au.

Die Wahl der Repräsentationen (vl) so wie der ange-
meldete Vortrag des Herrn Graer D eym (vll) wird der weit

vorgerücktenZeit wegen vertagt, und Vom Geschäftsleiter be-
kannt gegeben, daß Herr Kreutzberg für die nächste Mo-

natsverfammlung einen Vortrag uber die Verbesserung der sitt-
lichen und materiellen Lage der Fabriksarbeiter angemeldet
hal- zu welchem er eine zahlreiche Versammlungder Vereins-

mitglieder wünscht. .

Hierauf wird die Versammlung geschlossen»
,

Ckisiian Freiherr Voll Kotz In. p. .

Geschäftsleiter als Stellvertreter des abwesenben Herrn Generaldn«ektor8.

A. Pomsel m. p.
Verwaltungsrath als Protokollfiihrek.

J. Halla m. p

Ferdiuand Heßler m. k-.

V

V

V

V
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t. Gefchäftsbericht
der Generaldirektion in der ersten Monatver-

fAMMkUUg Des Vereins zur Ermunterung des Ge-

Wekkksgefstes in Böhmen am 20teu Juni 1844
iUt dte Zeit vom to. bis .«-i1.Mai 1844.

Die»Zel»kperiodeeines halben Monats, über welche die

GeneraldirektconBericht zu erstatten hat, umfaßt Folgendes:
Den ApiavgUnserer Mittheilnng bildet die Eonstituirung

der nen erwahlten Generaldirektion, welche bisher nur aus
dem GVUEWIVWHOVdem Geschäftsleiter und den 4 Verwal-
tungsräthen besteht.

Der Generaldirektor ist zeitweilig abwesend und der Ge-
fchäftsleitek gtsgkllwärtigGeneraldirektor-Stellvertreter. Von
dem Generaldirektor im Einverstädnisse mit dem Geschäftslei-
ter ist dein Verwaltungsrathe Po insel die Leitung des Schrif-
tenwefens, dem Verwaltungsrathe Richter die wissenschaft-
liche Thätigkeit, dem Verwaltungsrathe Fiedler das Geld-
und dem Verwaltungsrathe Ha lla das Oekonomie-Geschäft
zugewiesen worden; zugleich erhielt jeder Verwaltungsrath die

Aufforderung, seinen Verwaltungszweig einer Revision zu nn-

terziehen und Vorschläge hierüber der Generaldirektion mitzu-
theilen. Jn Verbindung steht eine Revision der Auslagen,
welche einstweilen beschränkt werden müssen, weil die erfreu-
licheZunahme der Geldbeiträge noch nicht so beträchtlich ist, um

mit Sicherheit die Deckung aller gegenwärtig bestehenden Aus-

lagen aus den laufenden Einnahmen verbürgen zu können.

Diese Einschränkungenwerden in diesem Jahre die Ver-

mehrung unserer Bibliothek mit Ausnahme der Fortsetzuugen
hindern, leider eine, wenn auch vorübergehende Verminderung
der Lehrvorträge im nächsten Kurse bedingen, Unterstützung
industrieller Reisen sehr verkürzen, und so wird wohl auch in
Ver Nächsten Zeit wieder nichts für Modelle und Muster ge-
schehen können.

« Endlichwird die Generaldirektion auch genöthigt seyn,
hinsichtlich Ver Aussageund des Preises der Zeitschrift, Maß-
regeln öU ekgkkffkmum die Baarauslagen der Kassa zu ver-

UFUWFMOEs Ist für die neue Generaldirektion sehr schmerz-
llckv lth Amtkkhandlungenmit Einschränkungendes Aufwands
für Nothwflldlges und Bewährtes beginnen zu müssen, und

hiednkch Mltteibakauch das gemeinnützigeWirken des Ver-

eins zu beschkatlkem Doch sieht die Generaldirektion jetzt kei-
nen andern Ausweg- wird aber gern die Hand zur Vermeh-
rung nothwendiger und nützlicher Geldverwendnngen bieten-
bis der Verein ilhekreichlichere Fonds gebieten kann.

Die verehrlichen Herren Mitglieder wollen diese Ver-

hältnissewürdigen nnd wenn sie die Erhaltung und Ausdeh-
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nung der Hauptinstitutionen des Vereins für wichtig halten, im

Kreise ihrer Freunde dein Vereine werkthätigenAntheil werben!
«

Heute soll die Generaldirektion durch die Repräsentan-
ten der industriellenBeschäftigungenvermehrt werden; auch
liegen hier die Bücher zur Einzeichuungderjenigen Vereins-

Mitgliedtk Vor- Welche sich als Fachinteressenten anmelden
wollen, nnd es wird nur von dieser Einzeichnung abhängen,
wann die Wocheuverfammlungeu eröffnet werden und die Wah-
len für die Contites industrieller Aufklärunggeschehen sollen.

Die Herren Prüfungskommissärehaben umkk sich Herrn
Kolb zum Vorsteher der Priiftmgskonuuissiongewählt. Ju
der letzten Maihälfte sind 68 Geschäftsstückeeingelaufeu, und
die Generaldirektion hat zwei Conferenzengehalten.

"

Von Ereignissen, die mittlerweile eingetreten sind, melden
wir, daß kein Mitgliederverlust von dem erfreulicheusnwachsc
an 10 neuen beitragenden Mitgliedern abzurechnen kommt.

Diese neuen Mitglieder sind:

Herr Franz Suida, Fabriksbesitzer in Weckelsdorf.
» K o s l er, Administrator der StiftsherrsclvaftGradlitz,
» F. A. Müller, bürgerl. Kaufmann und Fabrike3-

besitzen
) M. D. Spott (seu.),
» M. D. Spott (jnu.),

Se. HochwürdenHerr Lindauer, Kanonikus und k, k.

Gubernialrath, ,

Herr H offm ann, Leinwandhändler zu Wölfsdorf,
» Joseph Ed. Mafchke, k. k. Gubernialrath und

Kreishauptmaniy
» Karl Kehrst, Kaufmann,
» Joseph K orb, k. k. Guberuialkonzipist.

»J. Der beiliegende Ausweis enthält die erhaltenen Gescheit-
ke für die Bibliothek. (Wurde abgelesen.)

--.- Der folgende Ausweis ist über den Besuch der Lesean-
stalt. (Wurde vorgeleseu.)

.--.- Der folgende Ausweis über den Kassastand im Monate
Mai d. J-.

M Die folgenden Ausweife über die Anzahl der Schüler

-«-.- des Herrn Würb6, Schleß und des Herrn Max in

Vz der Zeichnem und Modellirschule.
7-7 Der folgende Ausweis enthält spezielle Verhandlungs-

gegeuståude.
«

Am Schluße theilen wir noch mit, daß Herr Corda,
Custos am vaterländischeu Museum nnd Herr Anton Rich-
ter- Sohn aus Fiouigsaal als Abgeordnete zur Pariser Aus-

stelluug gesendet wurden, deren Wichtigkeitschon in der Ge-

neralversammlung hervorgehoben wurde.
Die Reifevergütungwurde auf das Aeußerste beschränkt.
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Der Herr Anton Richter, Vater, deckt einen Theil der

Reisekosteuselbst, und Se. Erlaucht Herr Graf Franz Har-
rach wldmgk km großmütbigesGeschenk von 100 fl. C. M.
hie-zu- Und IV ist der Aufwand für den Verein sehr vermin-
Vekk WVkVeUkHerr Professor Zippe und Herr Fabrikbesitzer
Eduard «Leit·enbcrger haben die Aufforderung der Gene-

MIVIVEFFWUhl»Usschkcichder Vortiahme dieser Reise wegen Ge-
schäftsbindernissenabgelehnt.

Pkag am 20s Juni 1844.
AUSWUS Über die Geschenke, welche seit der letz-
teU Jahresversammlung vom 16. Mai 1844 bis zur
ersten Monatsversammluug am· 20. Juni 1844 der

Vereinsbibliothek zugekommen sind:
l. Vom k. k. Herrn Professor Dis. Haimerl: Bände

1. Pepertorium der gesammten deutschen Literatur.
Herausgegeben von Dr. E. G. Gcrsdorf Jahr-
gang 1840—1842.. . . . . . . . . .

ll. Vom Herrn Architekten B. Grueber aus Re-

gensbnrg:
2. Vergleichende Sammlungen für cbristlicbe Bau-

kunst. Von B. Grueber. Fol. Augsburg 1639
uud184l 2

lll. Vom Hrn. Hofrath Ritter v. Kleyle aus Wien:
3. Leitfaden für die Vorträge über Baukunst am

landwirthschaftlicheu Institute zu Ungarisch-Al-
tenburg. 8. l. Theil, 1. und L. Lieferung mit

12 Querfoliotafeln . . . . . . . . 2

Vl. Vom Herrn M. Meil. Di-. A m m erlingt
4. Nanfenj pro lid obechj o domticjch gedech a ka-

zigedech-.Oddeleuj ll. Swazck 2 a Z. 8. Sepsal
Dr. K.2lininerli-1ig. W Praze . . . . . .

V- Vom HkUs Adalbekt Preißler, k. k. Gefallen-
Asfistenten in« Prqg:

5. Waarenlerikon über die- gangbarsteu nach dem

Zollqujf geordneten Haudelsartikel. Von A.

Precelein -8. stg 1844. . . . . . . 1
Vl· V,Vm M- Hrtn Forstiugeuieur Ch. Liebich:

O- Die Reformation des Waldbaues im Interesse
des Ackerbaiies,der Industrie und des Handels.
Von Chr. Liebich 8. ng 1844 . . . . .

Vllo VVM V- M· Herrn Karl Ksreil, Adjunkt an der
k. .k. Sternwarte in Prag:

7. Magus-Ascheund meteorologische Beobachtun-

gen zu Pkag. Von K. KreiL 4. Vierter Jahr-
ganngag 1844 . . . . . . . . .

Summa . . Ll

12

—

Prag am 20. Juni 1844.
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Ausweis über den Besuch der Lefeanstalt des
Vereins zur Ermunterung des Gewerbsgeistes

in Böhmen:

Prag am 20. Juni 1844.

Ausweis fiir Mai 1844,

. Leser in Darun-

Lsfes Leser«.n d. übrigen ter Ge-

tage« Zettfchnst Lesezitw werka-
tenzimmek «

mein lente

Seit der Eröffnung am 2. Au-

gUst 1842 bis Ende Dezem-
ber 1843 . . . . . 2436 13357 185864 24049

Hiezu im Jahre 18-1-4
-

Jäner . . . . 30 — 3647 705

Februar . . . 29 — 8799 759 —

März . . . do — 3673 680

April . . . . 28 —- 1508 520

Mai . . . . 29 978 1-199 572

Summa . . . 2582 —- 149990 24285

über den Stand der Kassa des Vereins zur Ermunterung des

Gewerbsgeistes in Böhmen; als:

lMgs E m p f a n g·
l
fl· kr.

5 An Ackjvausständen . . . . . . . . « 946 6

6 —- Vorschußriickzahlung. . . . . . . 30 —-

7 — Beiträgen. . . . . . . . . . 462 —

13 —- Capitalsbeiträgen von Stiftern . . 860 —

Summa . . . . . . . 2298 6

Monatsiibertrag vom April . . . . « , . 6345 7

Summa der Empfcknqe bis Ende Mai , · « · 8643 I 13

Activstand:
An angelegten Ersparnissen und Actien für den

Verein . . . . .’ . . . . . 8815 27
—

angelegten Beiträgen zur Gründungeines

Stammvermögens - . « . . . . . .
710 —

- angelegten Beiträgen für den Fond auf Preis-
Aufgabcn i s - · - . o . s s

- Aus-ständenvon frühem Jahren . ..-«««.
1978 —

— Boranslagen bei der encycl. Zeitschrif «««. 4476 53
—- Barschaft . . . . . . . . 1235 54



pag. A U s g a b t. sc- kr-

20 An Vorschuß gegen Rückzahlung . . . . . - 100 -

21 —

abizeschtiebenenuneinbringtichen Activresten . . 754 6

22 Auf Capital neuerdings angelegt zur Gründung ei-
nes Stammvermögens . · . . . 560 —-

24 —

I i - · · s I s s I I s s
—

25 — Besoldung der Beamten . . . . . . . 174 40
27 — POktO Stempel Und Kanzleiauelagen . . . . 36 47
28 —

Auelagenbei der encyclop. Zeitschrift . . . 276 4
30 — Reisen .

. . . . . . . . . . . 104 —

81 —- Diverseauecagen . . . . . . . . . . 15 50
33 Bei der Bibliothek . . . . .

,
. . . . —- 20

37 — — Gewerbsschuce. . . . . . . . . 140 —

Summa. . . . . . . . . . . . . . 2162 46

Hierzu den Uibertrag vom April 1844 . . .
«

5244 33

Summa der Aue-lagen bis Ende Mai . 7407 I 19

Hierzu Barschafk in der Handtassa 135 fl. 54 kr-
— — — - Hauptkasse 1100 fl. — 1235 54

Probt den Empfang pr. . . . . . 8613 I 13

Der Passivstand ist 48 fl. 57 kr.

Prag am 4. Juni 1844.

Fiedler
Kassa-Berwaltungärath.

Ausweis über deu Besuch der Zeichnenschule.
Die Anzahl der Zeichnenschüler, welche die Schule an

Sonn- und Feiertagen besuchen, läßt sich aus dem Grunde
nicht mit Bestimmtheit angeben, weil die Schiller mehrmals
Wechselm Und mehrere nach 1-—2 Stunden die Schule verlas-
sen, während andere ihre Stelle einnehmen. Doch läßt sich
durchschnittlich das Minimum Ungefähr auf 60—70 mit ziemli-
cher Gewißheit angeben. Darunter sind ungefähr 10Maurer,
6 ZEMMEVIEUUJ10 Tischler, 6 Schlosser und Maschinenbauer,
4 Zuckerbäcker-3 Steinmetzer, 2 Zeugweber, 4 Graveur, 3

Drechsley 3 Buchbinderund Galanteriearbeiter, 2 Lebzeltner,
3 Silberakbelkck- 1 Gelbgießer, 1 Tapezier, 1 Schwertfeger,
1 Schneider und mehrere Schüler ans den deutschen Schulen.
Jn den letzten zwei Monaten sind 24 neue Schüler eingetreten.

Prag am 20. Juni 1844.
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Verzeichniß der Schüler in der Blumen- Und Mu-
ster-Zeichnensils-ule.

Formstecher . . . .

Formstecher-.Lehrlinge .

Tischler . . . . . . . .

Schüler aus der 2., 3., 4. Klasse
Driickerlehrlinge . . . . .

Graveiirs . . .· . . . .

Musterzeichner . . . . . .

Handluiigs-Eoniis . . . .

Answeis über den Besuch der Modellirschule.
Vom 1. Dezemb. 1842 bis zur Jahresversammlung am

16. Mai 1844 besuchten im Ganzen 42 Schüler die Modena-

schule; davon waren 2 Tischler, 2 Staffirer, 2 Porzellanmo-
dellirer, 2 Steinnietzer, 1 Eisenhüttenmodellirer, 8 Bildhauer,
1 Töpfer, 1 Drechsler, 2 Maurer, 5 Zeichner, s Silber-arbei-
ter, 1 Gotdarbeiter, 2 Graveure, 1 Ziickerbäcker,2 Techniler,
2 Realschüler, 5 sonstige Studirende. Die Mehrzahl dieser
Schüler besuchte niir im Winter die Schule.

Verbandlungsgegenftände in der 2. Maihälfte

O . .

.

PHPPPPPF

Beschluß: einige Gypsgegeuftände, welche die Kunstge-
sellschaft bisher zum Gebrauche für die Modellirschule geliehen
hatte, nun anzukaiifen.

«

Herr Karl Herzig aus Rekchenberg sendet zurück die den

Reichenberger Tiichfabrikanten zur Ansicht niitgetheilten Tuch-
niuster ans Hamburg und England, nebst einein Gutachteu
darüber und Miistern von Reichenberger Tuchfabriken.

Herr Lederer legt einen Entwurf zur Errichtung eines
Eoniniissions-Coinptoirs und einer Musterausstellungfür höh-
niische Natur- nnd Fabriksprodulte vor.

Uiber die Frage, ob und bis zu welcher Ziffer der Aus-

fuhrzoll für die Gerberlohc zU erhöhkn sey, wurde das Gut-
achten deni Landesguberniuin erstattet, nnd eine Erhöhungvon

8-—10kr. pr. Eentiier angetragen.
Es wurde das Gutachth Üer die Schnellfrachtanftalt

Von Marquis Mira-vom und Comp. zwischen Wien nnd

Tricst und die Ausdehnung derselbenaufdie Strecke von Wien

nach Prag an das Landesguberniiimabgegeben.
Wegen der in Prag zii errichtenden Escomteanstalt hat man

vchällsig den prager Haudelsstand um die Aeßerung ersucht.
JU Bktkeff des iU Böhmen zu grüiideiiden Banuiwolliii-

dnstrieeulturvereins wurde das vorwortliche Gutachten andas

Landesgnberninin erstattet.
» ·

Auf die Anzeige des Herrn Dechants in Bohinifchleippa
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P. Krombhvlz, daß er dort eine Lesebibliothekfür Gewerbsleute
begründenwolle- wurden ihm einige geeignete Bücher hier
nach dem Bncherkatnlogeder Vereinsbibliothek sammt dem

Preise bezeichnet- nnd hiezn ein Exemplar sämmtlicherVereins-·
drneksorten geschenkt.

All den Pksger Handelsstand wurde ein Ersuclifchreiben
erlassen, um unter dem Handels- und Fabriksstande wegen
Beitritotziimdsserccneeine Subscriptionsliste zu eröffnen.
Oekk«Wt)estel-t. k. Baudirektionspraktikant und Schiff-

baithngenienr wurde der Zeichenschule als Adjunktfiir den Un-
tekklchk Vek Bauhandwerkerstatt des abtretenden Herrn Bau-
direktions-Praktikanten Hawljeek zugetheilt.

Endlich erfolgte die Abschreibung mehrerer uneinbringli-
chell Beitragskeste von Mitgliedern.

ll. Mittheilnng über die Berliner Gewerbaus-
stellung.

Da die Zeitungsblätter und Journäle bereits alles die-

se so wichtige Ansstellung Betreffende ausführlich mitgetheilt
haben, so wird nur bemerkt, daß auch-die Generaldirektion

,
alle diese Bekanntmaclningen nnd Aufforderungen von dem Vor-
stande dieser Ansstellungskommission erhielt, einen öffentli-
chen Aufruf zur Theilnahme unserer verehrlichen Industriellen
an dieser allgemeinen deutschen Ausstellung veranlaßte und nun

wiederholt den Wunsch ausdrückt, daß eine würdige Repräsen-
tation der böhmischenIndustrie in Berlin Statt finden möge.

Zugleich wird die Generaldirektion Fürsorge treffen, auch
zu dieser Ansstellung Bevollmächtigteabzuordnen, indeß die

Reisenergütnngnur dann gewährt werden könnte, wenn dies

ohne Beengung der Kasse möglichist.
Die Generaldirektion des

Prag am 20 Juni 1844. Vereins zur Erinunteruug des

Gewerbsgeistes in Böhmen.
V. Antrag der Generaldirektion zur Herausgabe eines G e w e r-

Veadkesspnblkchs für Böhmen auf Vereinslosten nnd

Mittheilungen über das statistische Bureau.

s) Gewerbe-Adressenbuch.
lessk Gegenstand erscheint als eine neue Maßregel, ist

daher AkmaßEs 330Pek Statuten hier zu berathen.
Das Vthkfmß eines umfassenden und verläßlichen Ge-

Wel·be-Adresselechsist sehr fühlbar, weil das Handbuch, (ehe-
mals Schematisinns)- welches die Gesellschaft der Wissenschaf-
teU ils PMg jäthlch herausgibt, Gewerbe und Handel nur aus-

zllgsweise behandelt, und die Handels- und die meisten«Ge-

werbsleute außerhalbder Hauptstadt nicht darin verzecchuet
erscheinen.

Mittheilnngen d. böhm.Gew.Ver. n.Folge1844-. 50
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Die Geldverhältnisseunseres Vereins haben sich zwar
noch immer nicht sv gUUstlg gestaltet, um gleich vorhinein die

Vorauslagen ohne Beengungder Kasse übernehmenzu können.
Dies scheint jedochnicht zu hindern, den Gegenstand Vorläu-
sig zu beurtheilen und selbst Poreinleitungen zu treffen, da es

ohnedies zU hoffen lstsdaß die fetteinigen Monaten eingetrete-
ne starke Vermehrung der Mitglieder und Beiträge fortdauern
werden, und das vorliegende Unternehmen auch im Subskrip-
tionswege ausführbar ist.

,

Da sich das Bedürfniß Wlekkichals dringend ausspricht,
so braucht es wohl hiefür keines nähern Beweises, doch dürfte
die Art der Abfassung, welche in andern Ländern nicht gleich-
förmig geschieht, näher gewürdigtund insbesondere auch dar-

über berathschlagt werden, ob man sich blos auf ein Adressen-
buch als Anzeiger des Gefchäftes und Wohnsitz-es
beschränken, oder gleich Frankreich statistische Notizen
hinzufügenwolle.

.
Für den ersten Jahrgang dürfte die erste genannte ein-

fache Form genügen, um sich die Aufgabe nicht zu sehr zu er-

schweren, da ohnediestdie« Zahlenverhältnisse des böhmischen
Gewerbstandes ansehnlichsind, z. B. nach einer offiziellen Er-

hebung im Jahre 1842 852 Fabriken, 3376 Handlungen-
129170 Gewerbe und noch 5582 besondere Beschäftigungenge-

zählt wurden.
«

Für die folgenden Jahrgänge scheint dagegen die Auf-
nahme statistischer Uibersichten und Bemerkungen sehr wün-

schenswerth, daher es sicher itzt an der Zeit wäre, mit der Vor-

bereitung des statistischen Materials für den 2. Jahrgang zn
be innen.g

Ehe sie abstimmenzwollenSie noch Jhre geneigte Auf-
merksamkeit einigen Mittheilungen der Generaldirektion hin-

sichtlichder Nothwe»ndigkeitim größerenUmfauge verläßliche
statistische Daten für die mannigfaltigen Bedürfnisse unserer
Verhandlungen zu erhalten- schenken.

Obgleich wik den Werth solcher Daten für wissenschaftli-
che, behördliche und indUstklelle Zwecke nicht erst beweisen müs-
sen, sondern diese Uiberzeugungals längst vorhanden annehmen
können; so gibt es doch noch Matmigfaltige praktische Schwie-

rigkeiten, in den Besitz Umfasseuden frischen Materials zu ge-

langen- Um stets Weben UeUesteU gesammelten Angaben auf-
treten zu können, und diese Schwierigkeitenkönnen nur dort

überwunden werden, wo die Männer der Wissenschaft und

Staatskunst mit den ausübenden Industriellen innig zusammen-
wirken, um alle die wirklich unzähligen statistischenMomente

gleichzeitig und wahr zu erfassen, sicher festzuhalten und zweck-
mäßig zu benützen. Großbritanuien, Frankreich , Belgien und

auch zum Theile Deutschland liefern darin sehr Ausgezeichue-
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tes, deshalbdie»Wahrnehmnngsehr erfreulich ist, daß in der

letzten Zeit auch tn Oesterreich diesem hochwichtigeuGegenstande
besondere Aufmerksamkeit gewidmet wird, indem die Staats-

verwaltung den»mannigfaltigen Bestrebungen der Gelehrten
nut lhtek adIFItUtstrativenStatistik und andern Maßregeln die
Hand zu gediegenenLeistungen bietet und es itzt hauptsächlich
Mtk VPUDem Elfek und gutenWillen der Industriellen abhän-
geU durfte-Quid ganz Tüchtiges ins Leben zn rufen. Richtige
Zahlenpekhacklassesind der sicherste Maßstab für alle Eombina-

tronen im Gebieteder Volkswirthschast, wie denn überhaupt
dte klare Ettlstchtin die vorhandenen Zustände einer der ver-

laßllchstelt FUhkek des Menschen ist, wenn er das Labyrinth
der Zukunft betreten will.

Die Aufgabe des Gewerbvereins ans Jndustrielleu, Ge-
lehrten nnd Staatsmännerneine moralische Person zu bilden,
welche-durchdie innige Verschmelzuug dieser I Elemente besä-
bigt witd»-m Rath und That durch richtige ErkenntIkißder

Verhältnisse zweckmäßigeMaßregeln zur Ermunterung der ge-
werblichen Thätigkeitzu ergreifen und für ihren Schutz nützlich
zu werden, muß sich deshalb naturgemäß auch auf das Gebiet
der Statistik erstrecken, und kann hierin besonders dort sehr
gemeinnützig werden, wo wie in Böhmen noch manche Lücke
auszufüllen, ja sogar manches Vorurtheil zu bekämpfen ist.

Die vorgesetzte Ermunterung des- Gewerbsgeistes gebietet
auch unserm Vereine nmfassende und energische Thätigkeit auf
diesem Felde, daher, wie Sie wissen, die Generaldirektion seit
Jahren das Gebiet der Statistik betreten hat; aber hierin durch
manches feindselige Element, namentlich hinsichtlich der Mit-

theilungen von Seite der Gewerbtreibenden gehemmt worden

ist; der nene Organismus wird hoffentlich auch diesem Ge-

schäftszweigesehr förderlich seyn, da es überdieß mittlerweile
durch andere äußere Verhältnisse weit leichter geworden ist-
Makektac zu sammeln und zu verbreiten.

, Da UU»UPek böhmischeGewerbverein unterstützt durch
seer elgeUkhUMllcheZusammensetzungin der angenehmen Lage
ist, von»den Industriellen und der Staatsverwaltung gleichzei-
ttg stattsktscheDaten-zu erhalten nnd in wissenschaftlicherForm
auszunutzen-so ,hältsich die Genekaidikcktiou verpflichten Ih-

UFUhldteseUWtchtlgeu Gegenstand neuerdings dringend zu em-

p e en.
·

Das TM 2 Jahren bestehende statistische Bureau des

Gewerbeveeettts hanUerstaus den vorhandenen Vereinsverhand-
cUUgeUalles Statistischeausgeschieden, und seitdem wird so-
viel als niöglichalles- was die Tagesblätter und die Litera-
tur überhaupt, namentlich aber auch die vielen interessanten
Mittheilungen der Staatsverwaltung bieten und gelegenheitlich
einzelner Enqueten von der Generaldirektion erlkgßefn

oder von
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Privaten zugesandt wird, sorgfältig gesammelt und wenig-
stens im Ausznge anfbehalten nnd theils zu Aufsätzen für den

Druck, theils als Belege für Gutachteu benützt.
Doch reicht dies Alles nicht hin, eine vollständige nnd

gleichzeitige Uibkksicht zu erhalten - daher die Generaldirektion
umfassendere Euquiteu beabsichtigt und die verebrlicheu Mit-

glieder Ekfllcbh der Generaldirektiou gelegenheitlich auch ihre
Ansichten eröffnen zu wollen, wie sich eine gleichzeitige und

ununterbrocheue Sammlung und Fortsetzung solcher statistischer
Angaben ohne kleinliches Eindringen in Regieverhältuissefür
Böhmen leicht und verläßlich- schnell nnd umfassend organisi-
ren ließe.

Zugleich wollen die ver-ehrlichen Mitglieder auch iu Pri-
vatangelegenheitcn das statistische Bnreau zur Ertheilung von

Anskünfteu aus dem vorhandenen Vorrathe recht oft bemühen-
da es nicht möglich ist, alles in der encyelopädischeuZeitschrift
zu veröffentlichen. Um dies zu erleichtern, wird die General-
direktion in den Monatsversammlungen immer eine Uibersicht
der neuesten eingelaufenen Notizen zur Kenntniß der Mitglie-
der bringen.

Als Belege, wie sehr die Staatsverwaltung diesen Ge-

genstand im Auge hält und wie großmüthigsie unsern Verein

versorgt, theilen wir Ihnen ein Jerzeichniß»j.über die seit 1842

erhaltenen Stücke mit, nnd bemerken am Schlußr, daß nach
einem hohen Hofkammerpräsidialschreiben vom Z. Oktober v. J.
über den Antrag der Generaldirektion folgendes herablangte:

»Da es allerdings höchst wünschenswerth erscheint, daß
die k. k. Konsularämter nnd Ageutien im Auslande in einer

fortwährenden Kenntniß der industriellen nud kommerziclleu
Zustände des Jnlaudes erhalten werden: so unterliegt es

keinem Anstande, daß die Gewerbvereiue wichtiger geachtete
Notizen und Nachrichten nber die iuläudischeu Industrie- und

Verkehrszustände im Wege der betreffenden Landespräsidien
zur höhern Kenntniß bringen, um dieselben den gedachten k.k.

Missionen zur weitern geeigneten Beuützungnnd Verfügung
mittheilenzu können. Ebenso Ist es deuGewerbvereinen unbe-

nommeu, für den Fall, als sie von denselben über interessan-
tere Gegenstände in dieser Beziehung Austünfte und Daten,
welche auf andern Wegen nicht leicht oder mit Schwierigkeit und

Zeitverlust zn erlangen sind- zu erhalten wünschen, sichdicszlls
an das betreffende k. k. Landespräsidinm zu wenden, damit we-

gen deren Erlangung eingeschrikkknwerde. Ju diesem Sinne
wurden bereits bei allen sich datgebotheuen Gelegenheiten fo-
wohl an die Gewerbvereine als an die betreffenden k. k. Konsu-
larämtcrnndAgentien die entsprechenden Verfügungen erlassene.

Bei diesem liberalen Verfahren der Staatsverwaltung,
und da un Verein ein eigenes comitez für industrielle Statistik
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gebildet werden foll, an welchem sich Sachverständigebetheili-
gru köuukxhbuugt es nnn hauptsächlich von den Industriellen
ab, ol) ne Auch ihrerseits viel Material liefern wollen, nnd

durfte in dein Ltdreßbncheder schickliche Platz seyn, manches
wichtigeVDetaclin statistischer Beziehung aufzunehmen.

Wir kehrennun nach dieser Zwischenfrage wieder znr
Haupkfmgc znruck·,und bitten Sie darüber abzustimmen:

Soll VIE Herausgabe eines einfachen Adres-
chbudls (fur Gewerbe und Handel in Böhmen) auf Ko-
stcU Vss kapkbvereins für das Jahr 1845 von
der Generaldirektion vorbereitet, und hiezuseine
Sllbskklptnon eröffnet, falls die Geldmittel zu-
kklchelh Vlk Allflage begonnen, und zugleich sta-
tistisches Material für den 2. Jahrgang vorbe-
reitetwerden? .

PMB am 20s Jnni 1844.

01.Uiberficht
der vom Landespräsidinm nnd Landesguber-
nium niitgetheilten statistischen nnd einigen

andern den Gewerbverein berühreuden Daten,
seit Jänner 1842 bis Juni 1844.

1842.
. Topographifche Uibersichten der 16 Kreise Böhmenss.

2. Vom Hofkammerpräsidiiun,Druckschrifteiubetreffend Han-
delsriicksichten, insbesondere Anschließnngan den teutscheu
Zollverein.

Z. Vom Hofkammerpräsidinm,das Werk Von Rubichon
nnd Monrier über den Zustand der Jndnstrie in Groß-
britanien.

4. Bericht des Generalkonsnls in Hamburg über die Preise
fämmtlicher Getreidearteu daselbst iiu Jahre 1842.

sp. Bericht der k. k. Gesandkschaft zu Briissel, betreffend die

dvkksgeUntersuchungdes dermaligen Zustandes der Leinen-

fubklkakiou Nebst Vorschlägen,selbe zn vervollkommnen.
Si Abdkücke VVU der zwischen dein k. k. Hofe nnd der belgi-

schMNVgiekuugam 25. Oktober 1841 ab-geschlossenenHan-
dels- nnd Schifffahrtsconventiou.

. Schreibendes Hamburger Generalkonsnls, worin derselbe
anf die in einein belgischen Blatte angezeigte Entdeckung
in der Darstellung einer echten Blaufarbe ohne Anwen-

dung von Judigo aufmerksam macht.
s. Eine Einladung des Leipziger Kunst- und Gewerbever-

kius zuk Theilnahme an einer Zeitschrift: Gewerbrechtlc-
che Mittheilnngeu. »

9. Ausweis über die Bergwerkprodnktion in Böhmen nu

Jahre 1841.

—

II
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10.

11.

12.

13.

14.

16.
17.

Js.

25.
26.

27.

28.

Bericht des Hamburger Generalkoiisnls, betreffend den

Handel nnd Verkehr mit Baumwolle, Getreide und Zucker
eins den Londoner Märkten.

Auszug ans dem Tagebuche eines Reisenden durch Groß-
britannien und Belgien im Jahre 184l.
Cirkularien, betreffend die Abänderungder nngarischen
Dreißigstzöllefür Borstenvieh nnd Steingut.
Ausweis der in Hamburg durch den Brand verzehrten
Waaren.
Der Generalkonsul Von Preti s in Hamburg über die An-
sichten englischer Handelsleute in Bezug auf die von dem

dortigen Ministerium beantragten nenen Zollmaßregeln.
Das Gutachten des Herrn G asparin über die Frage,
ob und in welcher Weise die in England mittelst Maschi-
nen verfertigten Leinengespinnste in Frankreich zugelassen
werden sollen.
Ein Exemplar der Oresund nnd Stromzölle.
Bericht des k. k. Generalkonsnls in Warschan über den

Handelsverkehr des Königreichs Polen mit Oesterreich im

Jahre 1840 nebst den dazu gehörigen tabellarischen Uiber-
ichten.Berichtedes k. k. Geschäftsträgersin Brüssel über die

Handels- nnd Jndnstrieverhältnissennd insbesondere über
die Bemühungen der dortigen Regierung zur Erbssnung
neuer Absatzwege für das Uibermaß der dortigen Indu-
strie - Erzeugnisse.
Vom k. preußischen Finanzministerium Bauführungen des

Preußischen Staates.

Bericht der k. k. Gesandtschaft in Petersburg über die Er-

sindung des Herrn Brun einer echten Blaufarbe ohne
Anwendung des Jndigo.

. Berichte über die Zustände der Industrie nnd des Handels in

England von dem k. k. Generalkonsulin London.
Uibersicht des Handels mit OesterreichischenWaaren über

Frankfurt im Jahre 1841, vondem dortigen k. k. Eousulate.
. Ein Memoire der k. k. Gesandtschafkin Vküssel über vie

Handelsverhältnisse in Belgien.
Ein Brief des Grafen Boos - Wakdek, aus New,

Prorhwelcher unsere Absatzverhältnissenach Nordamerika
e pricht.

Ein Memeike über französischeund englische Erfindungen
Vom Generalkonsulake kU Hamburg eine Londoner Cor-

kespVUdeUzüber die Zustände des englischen Handels.
Bericht des k. k. Konsulats in Patkasso über den Handel
Und die Industrie von Griechenland.

»

Mikkheilungenüber die belgischeLinnenindustrie und den

dortigen Transit.
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30.

le

32.

33.

ZLL

35,

36.
37.

38.

40.

4l.

4LI

43.

45.
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Ein Bericht des Londouer k. k. Konsulats über den Zu-
stand der englischen Industrie und des Handels während
des Monats Juni 1842 nebst Auszügeu aus Londouer
Briefen.

Ein »»Bckich»kdes k. k. Konsulats in Frankfurt a. M. über

gceskätikrreichischenHandelsverhältnisse und die Ostermesse
a e .

Allffätze Des »k.k. Generalkonsulats in Paris über den
kadmlleklkanlschen Zolltarif, über den Baumwollhandel
dajclbshnnd den Verbrauch dieses Artikels in den letzten
li) Jahren.
AmerikaukscheJndustriegegenstäudeund Uibersichten des
dortigen Handels mitgebracht durch Hrn. Staatseisenbahn-
Inspektor Ghega.
Bericht des k. k. Generalkonsulats in Hamburg in Betreff.
der Entdeckung, die Wollfasern auf galvanischem Wege
zu vergolden nnd über die Zuckergewinnung aus Mais-
stengeln. .

Bericht des k. k. Generalkonsulats in Hamburg über die

englischen Verkehrsverhältnisseund die Wirkungen des

neuen Zollsystems.
Bericht über die Zustände der Industrie einiger Provin-
zen Hollands.
Ausweise über den« Handel Oesterreichs im Jahre 1840.

Ausng aus einem Memoike über die Mainzer Industrie-
ansstellnng.
Bericht des k.k. Generalkonsulats in London über die Zu-
stände des Handels und der Industrie in England.

. Bericht desselben über die neuesten englischen Handels-
nachrichten.

1 8 4 s.
Uiber die Prämienvertheilung bei der in Palermo statt-
gefundenen Industrieansstellmtg.
Von dein k. k. Konsnlate in Hainburg.ansländischeTuch-
proben zum Vergleich mit unsern Wollwaaren.
Ein Bericht des k. k. Generalkonsnlats in London über«die

cltgllschm Zustände des Handels und dcr Industrie im
September 1842.

·

Ntikkhcitmkgell über die belgifche Enquöle commerciollo
und industrielle und über die dort vorgeschlagenen Diffe-
renzialzölle.
2 Eremplare des mit a. h. Unterstützung erschienenen Wer-

kes von Rubichon über die Zustände Großbritanniens
und Irlands.

»

Mitthcilnngen einiger von der versamtnelten Koinrnisslpn
vorgeschlagenen Abänderungenin der Elbeschcffsahrts-
Akte.
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46.

47.

48.

56.

57.

58.
59.

60.

61.

62.

CZ.

640

650

66.

Darstellung des österreichischenHandels nach und über

Frankfurt a. M. vom dortigen k. k. Konsnlate.
Bericht der»Zoll-und Handelskommissionan die Stände-
kammer Wurtembergs über die Frage wegen Abschließnng
von Handelsverträgen mit Frankreich und den verdanke-
rikanischen Freistaaten.
Mehrere pon der k. k. Gefalldtfchaft in Haag eingesendete
auf den Handel und die Schifsfahrt Hollcmvs Bezug neh-
mende Mittheilungen.

. Ausweis über die Bergwerkproduktion in Böhmen im
Jahre 1842.

Bericht des k. k. Generalkonsnlats in London üb» den dok-

tigen Handel im Monate Oktober und November 1842.

Bericht des Berauner Kreisamtes übek die Ekwkkhvm
hältnisse der Unterthanen auf der Herrschaft Wossow.
Mittheilungen des Hamburger Generalkousulqts ühek die

Lieferung böhmischer Parqnetten dahin.
Zusammenstellung der-im 4. Quartale 1842 in Frankfurt
eingeführten österreichischenWaaren,
Uiber die schweizerischen Verkehksvekhäsknissk«

J . Notizen eines österr. Kaufmanns Namens Buzek über

die für den Handel nach China geeigneten Waaren und
eine Musterkarte englischer Tnche zu diesem Zwecke.
Bericht des k. k. Generalkonfulats in London über die eng-
lischen Handels- und Industrie-Verhältnisse im Dezem-
ber 1842.

Bericht des Hamburger k. k. Generalkonsulats über den

Elbezolltarif.
Zwei Broschüre über die Enqaöuen in Belgien.
Zusammenstellung der in Frankfurt eingeführten österr.
Waaren im 1ten Quartal 1843.
Memoire über die ökonomische und commerzielle Lage
Frankreichs.
Bericht über die englischenHandelszuständeim Monate
März 1843.

Bericht des Hamburger Consulats über den Absatz höh-
mischee Parquetten nach England.
Berichte des Dr. Noth aus Paris über
I) eine wichtige Ersindung in· der Shawlfabrikation,
2) in der Erzeugung von Burstenbinderwaaren,
Z) über ein neues Beleuchtungsmatekiak
Vetständigungenüber die Herabsetzungder Einfuhrzölle
auf»Glasim Königreiche PVIM
Beklcht über die Prämienvertheilungfür industrielle Lei-

stung-enin Mailand von dem dortigen Institut der Künste
undWissenschaftem
Bericht über die englischenHandels- und Industrie-Zustände
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68.

69.

70.

7l.

81.

82.

689

im Monat April-1843, ein-Aufsatz über den Handel mit
der Levaute, dann über die Ersindung, Holz und andere

vegetabilische.Substanzen zu couservireu.
Bericht des Hamburger Consulats über den Verlauf des

dortigen Marktes.
Von dem Consulate in Salonich eingeseudete Muster engli-
stW Manllfakturwaarem zum Vergleich mit iuläudischeu.
Statntcu des Gewerbe-Vereins in der Schweiz.
YkktchkVVUDkiRoth in Paris, über eine neue Ersindnng
iu der Fabrikation von Regenschirmen und iu der Dar-

stellung architektonischer Ornatneute.

Vlsklchkdes Dks Noth in Paris Über dieill dem Sausen-a-

nker cles arts at messen-s besindliche Sammlung von Ori-

ginalbeschkclbungeu—- Zeichnuugen aller iu Frankreich pa-
tentirteu und nun mehr erloscheuen Privilegien.

- Uibck chk Zustand der Baumwolliudustrie in Rußlaud,
nnd die Fabrikeustadt Moskau.

1 8 4 4.

. Ausweise über den Handel Oesterreichs vom Jahre 1831—
1841.

Von dem k. k. Generalkonsul in Paris vorgelegte Jour-
nalauszüge
a) über atmosphärische Eisenbahnen,
h) » den Zollkongreß in Berlin,
c) ) die bevorstehende französischeIndustrie-Ansstel-

luug.
Zusammenstellung der Ausfuhr österr. Erzeugnisse nach
Frankfurt a. M. im Ikteu Quartal 1843.

Mittheilungeu des parisei Generalkonsulats , betreffend das

Dampfmaschinenwesen, die Kobleniudustrie, und die näch-
ste Judustrie-Ausstellung in Paris.
Pericht des österreichischenk. k. Viceconsuls in Trapezunt
ubct den im Ren Semester d. J. 1843 daselbst stattge-
fundenenHaudelsverkehr.
EIUV Mlk Zeichuungeubelegte Beschreibung des neuen in

England patentirteu Exmvotoks zur Ausführung von Erd-
arbeiten.

. Die Kundmachuugeines iu Fe rr a ra eingeführteuJahr-
marktes von 24 Tagen Damm
VVU Dem k- k« Generalcousulat in Paris eiu Bericht über
VVU neuen französischenGesetzeutwurf, in Betreff einer

Abänderung verschiedener Tarifsätze.
Ein VOU dkM k- Generalkonsulate in London eingesandter
Bericht Über dsp Vetfchiedeueu im Handel vorkommenden
Arten vou Schafwolle.
Vetgleichende Ulbeksichten der Hauptergebuisse der Indu-
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strie und des Handels in den vereinigten Königreichen
Großbritannien und Jrland.

83. Ein Bericht von Dr. Noth über das Institut inclusnsiel

in Nantes.
·

84. Bericht des Dr. R o th über die-zurAufsindung von Stein-
falz und Salzquellen in Cesfmgen bei Luremburg ange-
stellten Erdbohrungen.

85. Vom Generalkonsul in Frankfurt eine Zusammenstellung der

dahin eingeführtenösterr. Erzeugnisse im 4.Quartale 1843.
86. Vom französischenHandelsministerium herausgegebene Ui-

bersichten über den Handel und Verkehr des deutschen Zoll-
vereins,sEnglisch-Ostindiens und Chinas nebst einer von

Burn herausgegebenen bjährigen Uibersicht des engli-
schen Baumwollhandels

87. Die von der belgischen Kommission zur Untersuchung des

Handels nnd der Industrie gemachten Erhebungen in i47
belgischen Industriezweigen.

88. Neue Zollbestimmungen im GroßherzogthumeHessen über
den Waarentransit.

89. Mehrere Blätter der durch das Handels- Ministerium in

Frankreich herausgegebenen Zeitschrift: Docnmens sur le

commerci- oxlesrnioun

(Darunter über die Handelsmission nach China.)
90. Mehrere Hefte Von Job ards Zeitschrift.

vi. Vortrag der Generaldirektion

über die vorzunehmende Wahl eines Verwal-
tungsraths-Stellvertreters.

Jn der Generalversammlung am 16ten v. M. ist auch

Herr Fabritbesttzer, Anton Richter zum Verwaltungsrathe
erwählt worden, und hat von dem Generaldirektor einverständ-
lich mit dem Geschäftsleiter die Leitungder wissenschaftlichen
Thätigkeit zugewiesen erhalten- Jedoch diesen Wirkungskreis
nur provisorisch bis zur ersten Monatversammlungübernom-
men, weil dies Geschäft nnk V011»elnemGelehrten nnd Pro-
fessor zweckmäßigbesorgt werden konne, dagegen er lieber dem

Gewerbvereine in einer andern Sphäre nützlichwäre.
Da die definitive Wahl eines Verwaltungsraths erst bei

dkknächsten Jahresversammlung un März k. J. vorgenommen

werden darf; so ist heute gemäß S. 30. Absatz Z. mit Bezug
Alls §- 19, sil, 32 und 33 der Statuten ein Stellvertreter bis

zur Jahresversammlung zu ernennen.

Die Generaldirektion theilt die Ansicht des Herrn Rich-
ter, welche auch iu §. 10. der Verwaltungsregeln ihre volle

Begründungsindet,, und fordert hiemit znr Wahl auf.
Prag, am 20. Juni 1844.
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CDriginaLAufsätze

Uiber Beseitigung der nachtheiligen Einwirkung
des Chlors auf die Fesiigkeit der damit

gebleichten Stoffe.

,

Mit Chlor werden gebleicht: Papier, Baumwolle nnd
Lem- ersteresnn der rohen Form von Lumpen oder als Halb-
zeugz letztere m Form von Garn, Zwirn und Geweben. Häu-
sig hort man, begrundeteKlagen über den nachtheiligen Einfluß
der Chlorkzlecchechebccichcoder Schnellbteiche) auf die Fang-
kelk,PdckHaltbarkeitder damit gebleichteu Stoffe. Diese nach-
theilige Wirkung tritt aber nur dann ein, wenn die zu blei-

chende Stoffe fthlethaft und fahrläßig behandelt werden; sie
tritt ein, wenn:

t. Die zu bleichenden Stoffe beim Einbeingen in das

Chlorbad einen Theil Alkali von der Vorhergehenden Opera-
tion —dem Beuchen —znrückhalten, wenn sie daher Nach dieser-«
Operation nicht hinreichend ausgewaschen, nnd ihnen das Al-
kali dadurch nicht vollkommen entzogen worden ist.

L. Wenn nach dem Gebrauche des Chlorbades ein Autheil
Chlor in dem halb oder ganz gebleichten Stoffe verbleibt, und

durch sorgfältiges Answaschen daraus, im ersten Falle vor

dem wiederholten Beinchen, im letztern Falle vor dem Trock-
nen nnd Appretiren nicht entfernt worden war.

Die richtige Erkenntnißdieser hier nachtheilig einwirtem
den Umstände giebt auch die Mittel zu ihrer Abwendung nnd

HurErzeugung einer tadellosen gebleichten Waare an die Hand.
Jn Bezug ans die vollständigeHinwegschaffnngdes Chlors ans
den gebleichten Stoffen, sie seyen Papievmasse, Garue oder

Zwirniv Baumwoll- oder Leinengeweb gibt es aber noch andere

Mlkkeb welche diese Operation ungemein vereinsachen nnd ihr
klUMIhOHMGrad von Sicherheit des Erfolgs ertheilen. Bei der

Paplttblrtche werden solche Mittel schon häusig angewendet und

öUIU TPUI Als Gehtimmittelbehandelt, weshalb mit deren Ver-

öffcllkklchlmgIIle vorgegriffen werden soll. Es gibt dazu aber
auch TM sehr Witkfames, allgemein bekanntes, einfaches leicht

allwcllbbakesWohlfrilesMittel, nnd das ist der Schwefelwas-
serstofffv Wle seine altalischen Verbindungen. Er verwandelt

das Chkok M Sacösäure, welche von dem Altali nentralisirt
wird. DurchAuswaschenwird der gebleichte Stoff hieraus ge-

reinigt. Die wohlfeilste hiezn anwendbare Schwefelverbindnng
dürfte der Schwefelkalt cculiciamsuliussiw seyn. Man erhält
ihn durch Glühtu des gepnlverten natürlichen Gypses, welcher
gegenwärtig als Dunggyps überall wohlfeil zu haben ist-«Ujlk
77 seines Gewichts Holzkohlcnpulver in bedeckten Graphittie-
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gelu. Bei der Anwendung wird er im Wasser augerührt,nnd

der vom Chlor zu befreieude gebleichte Stoff durch dieses Bad

hindurchgeuommen.
Möchten auch die Leinwandbleicher diese Rathschläge be-

herzigen und davon den gewünschtenGebrauch machen. Die

guten Folgendavon für die Qualität und Haltbarkeit der Lein-
wand uud Leuieugewebeüberhaupt werden nicht ausbleiben.

Prag. B.

Statistik der Gewerbe und des Handels.
—

Oeffentliche Ausstelluu g der Gewerbspkoduk-
te Frankreichs iui Jahre 1844.

Die vaterländische Gewerbsausstellinig, welche durch zwei
Monate ein uuerineßliches Zufaiuineuströnien von«Wißbegieri-
gen aus allen Theilen Frankreichs herbeizog, ist die zahlreich-
ste, glänzendste uud reichste von Allen, die seit dem Beginne
dieser Feste Statt gefunden haben. Die weiten in den elisäi-
schen Feldern erbauteu Hallen faßtcn kaum die ungeheuere
Menge von Erzeugnissen, die dort aufgestellt waren, und von

der hohen Stufe des Gedeihens, zu dein sich die französische
Industrie eniporgearbeitet hat, so wie von ihrem steten Wei-
terschreiten Zeugniß gaben.

Da es unmöglich ist, die bemerkenswerthesten Erzeug-
nisse, welche auf der Ausstellung so viel Aufsehen erregten,
heute auch uur übersichtlich zu beschreiben, und da die De-

tails hierüber ohnehin iu dein nächstens zu veröffentlirlsenden
Berichte der Jury enthalten seyn werden, so beschränken wir
uns heute auf die Mittheiluug der Rede, die Herr Baron
Theuard, Präsident der Jury hielt, als er diejenigen Ge-
werbtreibendeu, die einer Belohnung würdig befunden worden

waren, Seiner Majestät vorstellte, auf die Rede des Königs,
und einen sumniarischeu Ausweis über die vertheilten Medaillen.

Rede des Herrn Baron Thenard Präsidenten
der Jury.

Sire!
Die Ansstellungen in deirJahreu 1834 und 1839 ha-

ben auf die Gemüther einen tiefen Eindruck gemacht, doch
die VVM Jahre 1844 wird einen noch bleibender-en hinterlas-
sen; sie übertrifft die kühnen Hoffnungen, zu deneu die zwei
ersten berechtigt hatten. Unsre Industrie verfolgt den Weg
des«Fortschrittes,— nicht vorwärts gehen, wäre für sie Rück-
schritt, und weil sie das weiß, verdoppelt sie Ohne Unterlaß
ihre Anstren· ungen, um stets neue, doch stets friedliche und

fruchtreiche robernugen zu erringen.
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Fast kein Gewerbe blieb auf seinem alten Standpunkt,
viele machten bemerkenswerthe, einige sogar bedeutende Fort-
schritte, während andere ganz neu geschaffen wurden, und die

meisten Fproducteim Preise fielen.
Die sachverständigenBerichterstatter der Jury werden,

ausgerastet mit dem Ansehen, das sich an ihre Namen knüpft,
das Bild aller der zahlreichen Erfindungen nnd Verbesserungen
ansfnhken-»Wecchedie neue Ausstellung charakterisiren; mir

sey es Vekgvnnk- sie nur im Umrisse anzugeben.
Den Seelenten wird es nun bei langen Fahr-ten nie

mehr an Wasser fehlen; denn der Herd, welcher auf unsern
Schiffen zum Korb-en der Speisen dient, bewirkt gleichzeitig
die Destillation des Seewassers, und verwandelt es in süßes,
das nichts zn Wünschen übrig läßt-. So werden die Wissen-
schaften nnd Künste der Marine in kurzer Zeit vier große
Dienste geleistet haben; sie bieten ihr nämlich stets frische
Nahrungsmittel, Wasser im Uibersluß, ausgezeichnete Chro-
nometer zu billigen Preisen und den Dampf, auf Daß sie ge-

gen die reißendsteuStrömungen aufwärts, mitten unter Klip-
pen und selbst im Sturme schissen könne.

Die Gußeisenerzeugungbatsich seit fünf und zwanzig Jah-
ren fast vervierfacht, das Frischen wills-age) desselben wird
ökonomischer betrieben, die sonst verlorne Wärme nutzbar ge-
macht, auch wurden neue Feuerungsmethoden geschaffen, und

so hat überhaupt Alles, was mit der Fabrikation des Eisens
zusammenhängt, große Verbesserungen erfahren; trotz dem

sieht die Theorie noch viele voraus, die fortwährendenFor-
schungen zum Ziele dienen sollten.

Die voltaische Säule, welche das Gebieth der Wissen-
schaften so sehr vergrößert hat, wurde kürzlichauf eine höchst

«glücklicheWeise zum Vergolden und Versilbern der Metalle

angewendet; ein Tag wird kommen, wo sie vielleicht bei
der Ausbeutnng Von Gold-, Silber und kupserhaltigen Mi-
neralien zur Grundlage dienen wird.

Scheiben von Flintglas von mehr als 60 Centimeter
Durchmesser nnd vollkommener Reinheit, macht man heutzu-
tage ohne Schwierigkeit,und hat sogar schon die Weite von

einem Meter erreicht.
«

Und lv ·läß,talles glauben, daß man für die Astrono-
mie bald Objektive von ungehoffter Größe erhalten, und im

Stande seyn WMUV noch tiefer in die Unendlichkeit des Rau-
mes cinzndrcugelh und darin Ungeahntes zu entdecken.

Die Theorie mit der Praxis verbindend macht der Fa-
brikant Alles nutzbar.

So verdichten einige selbst den so lästigen Holzrauch-
und wissen aus ihm Essig für gewerbliche Zwecke und selbst
für anserlesene Mahlzeiten, dann auch eine weingeistähnliche
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Flüssigkeit,nnd ein Oel, das tresilich zur Beleuchtung dienen
wird, zu bereiten.

Andere schöpfen eine neue Quelle von Reichthum aus

den bisher unbenutzten Mutterlaugen der Salinen, indem sie
sie aufbewahren, bis die Winterkälte aus ihnen durch eine
der Sominerwärme unmöglicheReaktion eine große Menge
Glaubersalz schwefelsanres Kali und Ehlorkalium niederschlägt,
welche bald hinreichen wird, das Bedürfiiiß Frankreichs zu
decken, und es von einem schweren Teibuke, den es noch an

das Ausland zahlt, zu befreien.
Noch Andere raffen allerhand Uiberbleibsel, Abfälle und

Unsauberleiten aus dem Thier- und Pflanzenreiche auf, und

verwandeln sie in fetten Dünger, der weithin ausgeführt wird,
um den Boden zu befruchten.

Neuer, sehr schönerMarmor wurde an mehreren Orten
entdeckt, und vermehrt die bedeutende Aussuhr aus unsern rei-

chen Steinbrüchen.
Gute Heizmethoden beginnen sich auszubreiten, und wer-

den nicht allein bei Kochheerden verwendet, sondern sinden un-

ter verschiedenen Modisikationen in großen Gebäuden, Gast-
häusern,Kirchen und Palästen Eingang. Ein einziger Apparat
genügt in der Regel, um daselbst während der strengsten Kälte
eine behagliche Temperatur zu erhalten. Diese wohlthuen-
de Wirkung bringt das Wasser hervor, das wie das Blut die

Adern, fortwährend tausend Kanäle durchzieht, und, nachdem
es auf seinen Ausgangspunkt zurückgekehrt, und hier von

neuem erwärmt worden ist, weiter zu cireuliren fortfährt.
Die Eonstruetion unserer-Leuchtthürmewurde auf einen

hohen Grad der Vollkommenheitgebracht; die Bedienung ist so
leicht, die Gläser so giit«geschliffeii,auch ist das Licht so leb-

haft und glänzend und wird nach·allen erforderlichen Richtun-
gen so weit geworfen, daß man ihnen überall den Vorzug ein-
räumt. Eines der wirksamstenchemischenAgentien, die Schwe-
felsäure, deren Verbrauch sichJährlichauf mehr als 20 Millionen

Kilogr. erhebt, wird man künftigmitten in Wohngebäudenver-

fertigen und auch wohlfeilerliefern können,indem man die sich
bei ihrer Entbindung entwickelndencorrosiven Dänipfe vollstän-
dig absorbirt, iind durch Ihre Perwendung die Darstellungsko-
steii vermindert; also was kahek schädlichwar, jetzt nützlich
zu machen weiß.

, «

Unsekn Bedarf M Vcelwekßbeziehen wir nicht mehr aus

Holland, sondern unsere Fabriken könnten selbst davon aus-

führen, und was noch mehr Werth hat, die Erzeugung des-

selben ist fast ganz gefahrlos geworden.
Einige Procent Alauii genügen, um den Gyps hart

wie Stein, und polirfähig wie Marmor zu machen.
Der Karabiener fchießt nun mit geringerer Ladung siche-
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rer nnd weiter. Es war zu wünschen, daß der Teig ohne
Verschlechterung nicht mehr von Menschenhändengeknetet, nnd

daß das Brod- um immer gleich auszufallen, bei einer bestimm-
ten Temperatur gebacken werden könnte. Die vervollkomm-
ten aerothertnen (Luftheitzungs-)Backöfen lösen dieses doppelte
Problem.
GroßeVerbesserungenwurden in die Erzeugung des Roh-

und Ra·ffinatzuckerseingeführt.
Dle Seldrnerzeugungist das Ziel fortwährender ange-

strengkkk YestkebungeniUiberall werden Maulbeerbäume ge-
pflanzt, die Magnanerien (Seidenzüchtereien)fahren fort, sich
zn vervollkommneu, das so wichtige und sonst so vernachlässigte
Abhaspeln Ver Cokons wird in einigen Werkstätten mit dem

besten Erfolge betrieben. Jn der That wird sich im Jahre
1844 der Seidenekkkagauf nicht weniger als 160 Millionen

Franken belaufen und Frankreich wird vom Auslande bald
keine Seide mehr beziehen.

Die Flachsspinnerei entwickelt sich so seht- daß Man dein

günstigstenErfolge eutgegensehen kann; sie bedarf dafür nur

eines weisen Schutzes, um im hohen Grade zu gedeihen. Auch
erzeugt man jetzt schon Garne von bester und schönsterQualität.

Jn der Färberei wurde ein großer Schritt vorwärts ge-
than. Mehr als. 20 Fabriken beuehcnen dem Krappe die ihn
verschlechternden Stoffe und bringen ihn an Farbstoff fünfmal
so reich als früher in den Handel. Seine durch die chemische
Analyse nachgewiesene Färbkraft kann sogar noch auf das

40fache gesteigert werden.
·-Die Palette des Mahlers wurde durch schöneFarben be-

reichert, welche Glanz nnd Reinheit verbindend , jene Tinten

geben, die man an den Gemälden der großen Meister aus der

.9"tenaissance-Zeit bewundert. Mehr als fünf Probejahre schei-
nen ihre Solidität zu beweisen.

,

Die LandWikkhschaft hat an der Herde Von Mauchamps
eine Wahre Eroberung gemacht; die von dieser herrührende
Wplle besitzt Elgenschnftethwelche sie der Eachemirwolle nahe
bklngkmUnd sie sogar oft in den Stand setzen, mit dieser zu
rivalcsiren.

Vor allen Gewerben, Sire, hat sich der Maschinenbau
am InelstEUgthbcth und verdient durch seine Wichtigkeit un-

gctln!,lteA11f113erksamkeik,oogccich sich diese Ansicht nicht sogleich
nUkalngks DIF Pknchtunserer Seidenstoffe, die Feinhcit unse-
krr Gewebe dle Lelchtigkeitunserer Shawls mit ihren lebhaf-
ten Farben nnd tnnsendverschiedenen Mustern, die Durchsich-
kigkkit nnd der SchllffUnserer Krystallgläser;die Schönheit nn-

seres Tafelglases, die Eleganz unserer Möbel, der Reichthum
Unserer Teppiche, die Vollkommenheit unserer Spitzen, die schö-

nen Formen unserer Bronzen, unserer Gold- und Silbervnsklh
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deren Eiselirung den Werth noch erhöht, unser Geschmeide,das
mit aller nur Edelsteinen eigenen Pracht glänzt — alles die-

ses muß die Phantasie aufregeu, sie verführen, und zur Uiber-
schätzng des Vorhandenen hinreißen. Beim Anblicke so vieler
Wunderdinge glaubt man sich in einem Zauberpalaste, das Auge
verläßt den Gegenstand seiner Bewunderung, nur um sich ei-
nem anderen zuzuwenden, der ihm noch stauneuswerther scheint.

Aber wenn man diese gläuzeudenStätten der Pracht und
des Reichthnms verläßt, um iu den weiten Raum einzudringen,
der die Maschinen einschließt, und überall fast nur Eisen noch-
mals Eisen und immer wieder Eisen biet,het, da verschwindet
die Täuschung,die Wahrheit bricht sich Bahn, Und der erleuch-
tete Geist wird ganz ergriffen von der Großartigkeit der

Wirkung, welche diese stummen Werkzeugehervorbringen müß-
ten, wenn sie sich zu regen und zu bewegen anfingen. Denn
das Eisen ist das Werkzeug der Kraft, und man könnte die
Macht der Nationen bis zu einem gewissen Punkte an der Men-

ge Eisen messen, das sie verbrauchen.
Jn dieser so ernsten, so wohlgeordneten Abtheilung sindet man :

Instrumente, mit denen man Bohrlbcher bis zu 500 Me-
ter Tiefe in die Erde treiben kann, um ihr denmächtigenhoch
in die Lüfte sprudelnden Wasserstrahl zu entlocken.

Präcisionsinstrmuente,welche zeigen, wie geschicktund

sinnreich unsere Künstler sind.
Ackergeräthe aus allen Theilen Frankreichs, welche be-

weisen, daß man überall lobenswerthe, landwirthschaftliche
Forschungen anstellt.

,

Ein 900 Kilogr. schwerer Hammer, der mit der Regel-
mäßigkeit einer Präcisionsmaschine arbeitet, und dessen Wir-

kungen Staunen erregen.
«

Ein Webstuhl, um auf Ecnmahl zwei Shawls zu weben,
die dann eine sinnreiche Maschine durch Entzweischneiden der

Verbindungsfäden trennt.

Eine bewegliche Stauvorrichtung (hakmge), deren leichte

Handhabung die Beschiffnug der Flüsse zu jeder Zeit selbst im

seichtesten Wasser möglich macht.

Eine schwimiiieiideLäkmpfeifh die den etwaigen Wasser-
mangel in einem Dampfkessel und die daraus erwachsende Ge-

fahr anmeldet.
,

Ein durch Dampf getriebenes Münzwerk, welches auf
eine gleichmäßigeund geimiie Weise die Münzen gleichzeitig
schlägt und rändert.

.

Eine Maschine, welche mit nicht genug zu btelobeuder
Vollkommenheit in Holz und Metall Zähne einschneidet.

Eine andere zum Kesselbau bestimmte Maschine, deren
Arbeit so vollkommen ist, wie sie keine Menschenhand zu lie-

fern vermag.
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Hierauf folgt eine vollständige Zusammenstellung von

Werkzeugen-·Ohne welche in den Hüttenwerken nichts Voll-

kommenes--mchts Großes gefertigt werden kann.
ITW Ind·Drehbänke,die sich für GegenständeVon ver-

schiedener Größe Vokrichten lassen anrs tle dimensions va-

rianPSP Post Theilmaschinemanderswo Hohelmaschinem wei-
kckhm Clscclkmaschinen sie), noch weiter Maschinen zum Aus-
bdhkelh zum LocheU, zum Schraubenmnttermachen — und zwar
alle Von seltener Vollkommenheit,alle nützlich, alle nothwen-
dlg- bksVUPekszUk Consiruetion größerer Mechanismen.

»

EUDIIch sieht man jene Motoren von verschiedener oft
klestnhafkefKraft- die Wunder der Neuzeit, welche Frankreich
gkgmwäkklg eben iv gut erzeugt, als England, und die vielleicht
bkstiMMk sind- dereinst die Gestalt der Welt umzuschaffen, in-
dem sie in VEUSikten der Völker die größtennd glücklichsteVer-

änderung hervorruer.
»Istes, in der That nicht wahrscheinlich- düß die Schnel-

ligkeit, mit der man die Entfernungen durchfliegen wird,
zwischenden Völkern häufige Beziehungen und freundschaftli-
che Bande knüpfenmuß, welche die besser verstandenen Jn-
teressen noch enger schürzenwerden? Und ist es nicht erlaubt

zu hoffen, daß der Krieg, welcher nur dann ehrenvoll wird,
wenn er die Vertheidigung oder die Ehre der Nation zum
Gegenstande hat, dem Frieden weichen werde, der, wenig-
stens zwischen civilisirten Völkern, immer herrschen sollte.

So weit, Sire, reicht die flüchtigeSkizze der vorzüg-
lichsten Fortschritte, welche die letzte Ausstellnng zur schönsten
und

tt:enkwürdigst·eumachen, deren sich Frankreich zu rüh-
men at.

Welch ein Eifer aber auch und welch ein Drängen um

sie zu sehen nnd zu bewundern! Es war ein außerordentli-
ches und unerhörtes Schauspiel, das etwas Prophetisches an

sich hqtktv so viele französischeBürger und Fremde, mit und
untereinander gemengt zu beobachten, deren verschiedene Ge-
sichter- beten «bewegteZüge, deren mannigfaltige Stellungen
abwechsean thekkaschunchStaunen, Vergnügen und Bewun-

dkkmsg Aktsdkuckkelhsnnd dann zu hören, wie sie sich alle zu
gemeinsamen Lohevereinteu, und in ihren Muttersprachen um

die Wette alle die Empfindungenaussprachen, die sie beseelten.
Wir fuhlenuns glücklich,Sire, wir sind stolz darauf- daß

wir der Jllbllstkle dlefe glänzendeHuldigung darzubringethbew
SV hoch-»gestellt in der öffentlichen Meinung, geleitet

durch die Wlssknschafkewmit denen sie ein enges Bündniß
geschlossen, mehr als je unterstützt von den gelehrten Gesell-
schaften, besonders Voll der sovieles d’cncourugctneut, die im

ji«)Macliiaes ä but-inei- könnte auch Maschine zum ,Abmeißeltiüber-

setzt werden.

Mittheilungen d. höhni. Gew. Ver. n. Folge 1844. 51
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Jnteresse der Gewerbe seit mehr als 40 Jahren so ausgezeich-
nete Dienste leistet, wird die Industrie, weit entfernt, von

der Höhe des erworbenen Ranges herabzusteigen, vielmehr
streben, noch höher zu gelangen; schon steht sie eben so hoch-
uud oft höher, als ihre Nebenbuhlerinnenzvon nun an wird

sie ihnen zum Muster dienen wollen!
Aber um dieses hohe Ziel vollends zu erreichen, genügt

es nicht allein, daß sie ihren raschen Aufschwung fortsetze, sie
muß sich auch bemühen, den alten Ruf der Loyalität wieder

zu gewinnen, den sie ehedem verdiente; ein Ruf, der so groß
nnd unbefleckt war, daß die in Frankreich erpedirten Collis
immer uneröffnet angenommen wurden.

Dieses so ehrende Vertrauen besteht nicht mehr wie ehe-
mahls; wiederholt aufeinander folgende Unfälle, ja nur zu
oft selbst wirkliche Verfälschnngen haben es bei den Völkern

tief untergraben.
Unsere commerziellen Verhältnisse wurden dadurch ge-

trübt, nnd werden lange darunter leiden, denn Mißtranen ist
leicht geweckt aber schwer zu zerstören; doch darf nichts nu-

möglich seyn, wo es sich um die Ehre des französischenNa-
mens handelt. Die ehrlichen Leute mögen sich vereinigen,
nnd der Triumph der Treubriichigen wird nicht lange dauern;
denn ihre verbrecherischen Winkelziigewerden dann bald ver-

eitelt seyn.
Unsere Industrie, Sire, muß also zuversichtlich einer glän-

zenden Zukunft entgegensehen, denn sie hat sich sie bereitet; sie
ist seit lange her eine der festesten Stützen Frankreichs; bald
wird sie auch seinen Ruhm ausmachen.

Sie selbst, Sire, haben bei Jhren so oft wiederholten
Besuchen, wo Ihre und Ihrer erhabnen Familie Gegenwart
so freudige Regungen hervorrief, und mit so lautem Jubel
begrüßt wurde»

—- Sie selbst und nach «Jhrem Beispiele Se.
k. Hoheit der Herzog von Nemours haben alle Anstrengun-
gen der Jndustrie aufgemnnterk,allen ihren Erfolgen Beifall
geschenkt, um ihr zu beweisen- Wlf hoch Sie sie halten, haben Sie

ihre würdigsten Repräsentantenin diesem so erinnerungsreichen
nnd von der Größe Ludwigs des xlv. noch ganz erfüllten
Palast zu einem echt kötllgllchevFeste beschieden. An dieser
MM durch Sie dem Nationallruhmegeweihten Stätte gernhten
Sie so viele ehrenwerthe Bklkgekzu versammeln, welche der
Fortbildung der nützlichenKlmste ganz ergeben, heilige Rechte
Auf die öffentliche Anerkennung erworben haben. Sie haben
ihnen in diesem von Ihnen geschaffenenMnsäuin, diesem in

den Weltanualen einzigen Monumente die Namen und Bild-

nisse ihrer gesegnetestenVorgänger gezeigt, und so öffentlich
verkündighdaß auch sie einst durch ihre Verdienste auf diese
hohe Ehre Ansprücheerwerben können-
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Ihnen- Sire, muß die Industrie für alles Nützliche,
Dauernde Und Große- das sie geleistet hat, dankbar huldi-
gen· Sle haben sie von den bösen Tagen gerettet, die ihr
drehten »DerKrieg wäre ihr tödtlich geworden, Sie wußten
ihk hen Frieden zn erhalten, mitten unter so vielen Stürmen,
die ihn stören wollten. Sie haben im Innern die Faktionen
besiegt-»Undnach Anßen unsern Institutionen Achtung gesichert.
Selk VleköthJahren herrschen Sie durch Weisheit und Ge-

setze; dle ngkllche Vorsehung, welche über Ihr so oft bedroh-
kes Leben gewachkhat, wird es noch lange erhalten. Sie

werden leben- mit dem Muster aller Tugenden, der Königin,
die Ihnen der Himmel in seiner Güte gegeben hat, um ihre
Leiden zu mildern und zu theilen.

Sie Werden Ihren Enkel für den Thron bilden , wie
Sie den Priuzen bildeten, den wir so sehr beweinteu. Wir
werden ihn eben so lieben, er wird groß werden unter der

Aegide seiner geliebten Mutter, unter dem Schutze des uns

ewig kheuern Audenkens an seinen Vater. Und so werden

Sie doppelt Frankreich gereuet haben, welches ewig in tief-
ster Dankbarkeit Ihrer Regierung und Ihrer Wohlthateu ge-
denken wird.

Antwort des Königs.
Niemand fand einen höhern Genuß an dem Schanfpiele,

das die französischeIndustrie durch die glänzende Ansstellung
ihrer Produkte Frankreich und Europa gab, als ich.

Sie wissen, mit welchem Fleiße, welchem Eifer ich mich
beeilte, sie im Detail zu studieren, und wie sehr ich bedanerte,
daß es mir an Zeit gebrach, meine Prüfung noch vollständi-

ger zu machen. Ich erwartete mit Ungeduld diese Gelegen-
heit, um ihnen für die Herzlichkeit zu danken, mit der Sie

mich bei meinen zahlreichen Besuchen umgeben, mit der Sie
die Königinn, meinen Sohn, meinen Enkel und alle dieMei-
engen empfangen haben. Mein Herz ist voll davon, und es

ist für michnnd meine Familie ein neues Vergnügen, Sie alle

persönilehzn Versicheru, wie innig wir es empfinden. Ich ver-

folng MU Theilnahme das glänzende Bild, welchesder Präsi-
dent Ver Jnkh so eben von unserer Gewerbsausstellung gab.

Ich ekkenne mit ihm, daß die Ausstellung vom Iahre
1844 die andern übertraf,und daß sie die glorreichste vou allen

War; doch Wird»sie diesen Anspruch nur fünf Iahre behalten,
denn ich habe dle Uiberzeugunggewonnen, daß die Ausstellung
vom 1849 sie ebenso verdunkeln werde, wie sie ihrerseits die

früheren VekPUUkelkhat. Es ist in der That für Frankreich
ein Bedinme daß»seine Industrie rasch vorwärts schreite;
es muß die Schnelllgkeit ihrer Fortschritte der Schnelligkeit
der Zeit gleichen- um so das Gedeiheu noch zu erhöhen, das

schon im Keime Fkallkkcichsc Viele Vokchcllc gewährt hat«
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Nur durch den Frieden, durch die innere Ruhe können die
Künste blühen, das Gedeihen und Frankreich-Zinkehmeu an

Reichthum, Glück und Ruhm, M jenem friedlichen Ruhme-
der weder Oprr noch Thkällell kostet. Auch hatten meine An-

strengungen stets das Ziel, mein Land vor der Geißel des

Krieges zu bewahren; denn ich hielt immer den Grundsatz
fest, daß man sich nur dann zum Kriege entschließenmüsse,
wenn er zur Vertheidigung der Ehre und Freiheit des Vater-
landes und seiner wahren Interessen nöthig ist; ist aber diese
gebietherische Nothwendigkrit Uicht vorhanden, so muß man

jenen eitlen Illusionen zu widerstehen wissen, welche nur zu
oft die Staaten und Völker durch betriigerische Scheiugründe
in die ungewisse und gefahrvolle Bahn des Krieges locken, und

sie vermögen, chimärischen Befürchtungenoder Hoffnungen die
reellen Wohlthaten zu opferu, Wohlthaten, welche für die
öffentliche Wohlfahrt, so wie für die Ruhe und das innere
Glück der Familien die besten Bürgeu stud.

Glücklich mich in Ihrer Mitte zu besiuden, sage ich Ih-
nen mit Vergnügen noch einmahl, wie theuer mir das Ver-

trauen ist, das Sie nie aufgehört haben mir zu beweisen. Dieses
Vertrauen ist für mich nicht allein eine Stütze bei dem großen
Tagwerke, das ich zu vollbringen habe, sondern auch, rvie

Sie eben so tresseud sagten, eine Milderung aller der Wider-
wärtigkeiten, die ich zu ertragen hatte. Gäbe es einen wah-
ren Trost für die Unfälle, die mich in meiner Familie getroffen
haben, so würde ich ihn in der Gesinnung des Volkes finden,
die Sie mir abermahls auf eineArt ausgedrückt haben, die mich
-.lebhaft bewegt hat. Glauben Sie aber, daß nichts meine

gänzliche Hingebung an Frankreich erschüttern werde. Es
wird mich immer bereit sinden, —- mich und die Meinigen —

feinem Rufe zu folgen, und ihm Blut nnd Leben zu weihen-
um es vor jedem ihm drohenden Uibel zu befreyen. Die Zei-
ten der Gefahr und der Sorge liegen, Gott seyDank, hinter uns,
und wir haben der Vorsehung nur für die Ruhe und Wohlfahrt
zu danken, die Frankreich zu meinem Glücke genießt. —

Ausweis über die von der Centraljury der Ausstellung vom

Jahre 1844 zugesprochenen Preise.
Die Zahl der zur Ansstellng zugelasseuenGewerhlente ist

auf 3958 gestiegen; sie betrug 1839 nur 3348. Es wurden auch
mehr Medaillen vertheilt, als damahls, wo Von allen Classen
nur 841 verliehen wurden. Dieses Jahr waren 1246 Medail-
len, darunter 126 von Gold, 430 von Silber,690 von »Bronze,
34 Kreuze der Ehrenlegion ungerechnet, der Lohn der in allen
Zweigen der französischenIndustrie errungenen Erfolge.

(Ballct. de la soo. e1’cucourageuiem.)
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Mittheilungen
des Vereine-Z

zur Ermunterungdes Gewerbe-geisterr-
in Böhmen.

Redigirt von Prok. Dr. Hessleu

Oktober czweite Hälfte) 1 844.
f

Vereins- Angelegenheiten

Uib ersieht
der-Verhandlungen iu der 2teu Monatsversamm-
lung des Vereins zurErmunteruugdes Gewerbs-
geiste.s in Böhmen, welche am 23. Juli 1844 unter

dem Vorsitze des Geschäftsleiters Freiherrn
ou Kotz» von 38 Mitgliedern und in Gegen-
wart von 3 Gästen im Vereinslokale gehal-

«

ten wurde.

Gegenstände der Verhandlung:
«

»

l. Die Mittheilung und Würdigung des im Wesentlichen
tm Monate Juni Geschehenen.

,

Il. Die Vorlage der neuesten statistischen Notizen über
Handelsverhältuisse.

Ill. Die Vorschläge und Wahlen der Repräsentatiouen
industrieller Beschäftiguugen,und zwar: 1) für den Bergban
und das Hüttemvesea g) Für das Handwerk Z) Für das

Fabriksweseu und 4) für den Handel.
.

W. Vorträge einzelner Mitglieder über Gegenstände-Wel-
che für VEU Verein Interesse haben)und gemäß §. 24 der Verwal-

tungs-Regeln Vorher dem Geschäftsleiter angemeldet werden.

Allgemeldet wurde bisher:
1) EiUVoktkag des Herrn Grafen Friedrich Deym über

Creditswesen und Realhypotheteubankeu.—-
2) Ein Vortrag des Herrn Kreutzberg über die Ver-

besserungder sittlichen und materiellen Lage der Fabriksarbeiter.
Die Versammlng wird mit Vorlesung des Protokolls der

ersten Mosmtsversammlnng eröffnet. Der GeschäftsleikekVE-

kichtigt seine darin gemachte Angabe des von einer fruheru
Mitweilungen d. bölmt. Gen-. Ver. n. Folge 1844 02
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Jahresversammlung für Reisen bewilligten Betrages, welcher

aktenmäßig 3500 fl. beträgt.. v

Hierauf trägt der Geschäftsleiter den beifolgenden cl)

Geschäftsberichtvor- und Herr Verwaltungsrath Fiedler
verliest den Kassa-Ausweis a«-. vom Juni, welchem der Ge-

schäftsleiter hinzufügt,daß man bereits auf alle mögliche·Er-
spariingen, so weit sie niir immer ohne allzugroßeBeeinträch-
tigung der bestehenden Anstalten eintreten können, Bedacht ge-

nommen, namentlich, neue Ankänfe für die Bibliothek aufs
Nothwendigste beschränkt nnd neue Auslagen für Reisen vor

der Hand ganz eingestellt hat; wie wünschenswerth es daher
sey, durch eine allgemeine Theilnahme an dein Vereine die

Beiträge vermehrt, und die nöthigen Geldmittel zu vollkom-

nienerer Erreichnng der Vereinszwecke geboten zu sehen.
Er berichtet hierauf (11) über die inzwischen eingegangenen

und zum allgemeinen Gebrauch bereit liegenden statistischen
Nachrichten mit der besondern Bemerkung, daß Herr von

Läm ni el einen gedruckten Eatalog über die Pariser Gewerb-

ausstellnng zur Einsicht vorgelegt hat, worauf Herr von

Lümmel erklärt, daß er diesen Bericht dem Vereine ins

Eigenthum überlasse.
Der Geschäftsleiter fordert nun (lll) zur Wahl der Re-

präsentationen der industriellen Beschäftigungenüber einen

nnverbindenden Vorschlag der Generaldirektion nach §. 20

ins21 der Statuten aus. Hr. Kreutzberg verlangt das Wo .

Er habe schon bei der Discnssion der Statuten gegen die Be-

stimmungen des §. 21. Einwendungen erhoben und halte die

unbedingteste Freiheit der Wahlen für nöthig. Seine damaligen
Einwendungen seyen nicht durchgedrungen, doch set) er nicht
überzeugt und glaube, man habe durch jene Bestimmungen
Wahlintriguen vorbeugen wollen, die doch gar nicht denkbar

wären- ZWar UIIkeMJVkse,Er sich dem Ausspruche der Statu-

ten; allein, da die Direktion nicht vollständig sey, so halte er

im gegenwärtigenFalle den §. 21. in Betrefs eines Vorschlags
für nicht anwendbar und glaube die heutige Wahl sollte ohne
Vorschlag ganz frei vorgenommen werden.

Der Geschäftsleiter erwiedert: Er wisse sich nicht zu erin-
Mkm daß man bei Aufstellungdes s. 21. die Jdee gehabt ha-
be- Wahlintrignen zu vermeiden- sondern man habe damit
nur die von der Generaldirektion für besonders geeignet er-

kannten Personen zur Kenntniß bringen wollen, ohne übrigens
die Freiheit der Wahl zu beschränken. Der Einwurf, daß die
Direktion nicht vollständig sey- sey nicht haltbar, da nach den

SkakUkFUeben die nicht vollzähligeDirektion den Vorschlag zur

Wahl-ihrer Ergänzung zu machen habe.
Herr Krentz berg wiederholt, daß seines Erachtens ein

Theil der Generaldirektion nicht dnrch die Statuten zum Vor-
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schlage ermächtigetsey, sondern nur die ganze vollständigeDi-
rektion, worauf der Geschäftsleiter nachweiset, daß der Vor-
schlag statutengemäß gar nicht anders als nur von den durch
die Jahrespetsammlunggewählten Mitgliedern der Direktion

allsgehenkonnexdfl ja eben die Wahl ergänzender Mitglieder
dle Unvollstaudtgkeit der vorschlagenden Direktion voraussetzt,
zU PesseUBekkäfkigunger die betreffenden §§. der Statuten
vorlieset.

-

Herr Klrentzberg sindet sich noch nicht überzeugt, und

Herr von Lammel bemerkt, daß die Staunen zwar aufrecht
erhalten WerdenMUsseU, jedoch eine Anoinalie darin bestehe-
Weshacb dle gegeljwärtigeWahl nur provisoristh seyn sollte;
Woraus dek Geschastsleiternoch weiter erläutert, daß der Vor-

schlag von Selke der durch die Jahresversammlung gewählten
6 Direktionsmttglieder ganz im Sinne der Statuten liege, wie

schon daraus hevorgehe , daß die Wahl der Repräsentationen
nicht zllglelch zU geschehen hat, sondern der nächsten Monats-

versannnlung vorbehalten ist.
Da sich Niemand weiter für die Einwendung des Herrn

Krentzberg erhebt, so geht der Geschäftsleiter aus den Bor-

schlag über, welcher folgendermaßen lautet:

Für den Bergbau und das Hüttenwesen, Herrn Professor
Zipp e als Repräsentanten.
Hrn. an.- Concipisten K orb, als Sekretär.

Für das Handwerk: Hrn. Tapezier nnd Decorateur Wes-
selp, als Repräsentanten.
Hrn. M. Dr. Ammerling, als Sekretär.

Für das Fabrikswesen: Hrn. Anton Richter, Fabrikhe-
sitzer, als Repräsentanten.
Hen. Bachofen von Echt, als Sekretär.

Für den Handel: Hrn. Joh. Bapt. Riedl, Kaufmann, als

Repräsentanten.
Held Joh. B achheib l, als Sekretär.

, Dieser Vorschlag ward nicht motivirt, weil die General-

dlkelfkloUeer solche Begründungfür überflüssig und unpassend
erklärte-da der Vorschlagnnverbindend ist und öffentlich ge-
schlehk- daher auch eine Debatte hierüber die Betheiligten ver-

letzen müßte.
«

Es erfolgt nun die Abstimmung mittelst Wahlzettelm
durch welche der Vorschlagder Generaldirektion angenommen
erscheint, nnd zwar werden

Herr Prof. Zippe,- mit 31 Stimmen-
— Gub.-Conetplst Korb, mit 31 Stimmen,
—- Wessely mit 29 Stimmen,
— Dr. Ammerling mit 80 Stimmen-
—- Anton Richter mit 32 Stimmen,

Mi-
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Herr B achofen von Echt mit 33 Stimmen,
J. B. Riedl mit 30 Stimmen-
J. Bachheibl mit 31 Stimmen.

zu den oben bezeichneten Funktionen erwählt.
Die anwesenden Herren: Professor Zippe, Wesselt),

Dr. Am merling und Bachvfen von Echt erklären ihre
Annahme der Wahlen.

W« Hierauf hält auf die Aufforderung des Geschäftslei-
ters Herr Kreutzberg den angekündigtenVortrag über die

Verbesserung des sittlichen nnd materiellen Zustandes der Fa-
brikarbeiter, indem er vorausschickt, daß er sich durch die iu-

zwischen eingetretenen unglücklichenVorgänge um so mehr ver-

anlaßt finde, über den Gegenstand zu sprechen, da sehr irrige
Ansichten über das Verhältnis der Fabriken und ihrer Arbeiter

zu bestehen scheinen, und beide Theile häufig sehr ungerecht be-

urtheilt werden.

Da der Vortrag und die darin ausgesprochene Idee zur
Verbesserung des thsimldes der Fabrikarbeiter allgemeine leb-

hafte Theilnahme erregt, aber auch die nicht zu verkennenden

Schwierigkeiten der praktischen Ausführung von mehreren Sei-
ten in Anregung gebracht werden; so werden nach dem be-

stimmt ausgesprochenen Wunsche des Hm Kreutzberg die
darin enthaltenen Vorschlägeder Generaldirektion zur weitern

Verhandlung empfohlen, und der Geschäftsleiter bemerkt, daß
nach den Statuten ein besonderes Comitö dafür ernannt wird,
welches sich seiner Zeit mit Herrn Kreutzberg ins Einver-

nehmen zu setzen haben wird.
V. Herr Krentzb erg macht den Antrag, ein paar Jn-

dividuen stenographischen Unterricht ertheilen zu lassen, um sie
in der Eigenschaft als Stenographen bei den Vereinsversamm-
lungen zu verwenden. Die Ausführungdieses Antrages wird
der Generaldirektion überlassen.

—-

t. Gefehäftsbericht
der Generaldirektion zur ll. Monatsversamm-

lung 1844.

Seit der letzten Moiiatspersammlung sind dem

VereinefolgendeneueMitglieder beigetreteu:
Als stifteudes Mitglied:

1« Herr Joseph Edltakd Krug- Kaufmann.
Als beitragende Mitglieder:

I. Das Prager Gold-, Silber- und Galauteriearbeitermittel.
2. Herr Andreas Stüdl, Buchhaltungsgeschäftsleiter.
Z. —- vaeph Turezky, gräfl.DesfourscherGüterinspektor.

—
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» Herr VEMCW Fükth, Fabrikant chemischer Produkte.til-N

—·— Fkanz»stephJ ä g e r , priv. Sailerwaarenfabrikant.
Oi VMUI FVPlth et comp» priv. Liqueur- Und Cre-

messabrikantem

g.Herr ZeterGCzerZahGlaser und Glashändler.
.

— ·1·- evkg sorbert S nabel k. k. roe or
der Rechte.

ch , P fss

0 — Joh—Antle Zie ler S ie elabrikaut in ried-
richshiitte.

g « p g f F

10. — Andreas Ziegler, dto. in Sophienhütte.
VVU stiftendev Mitgliedern ist gestorben.

I. Herr Adalbert Ritter von Hein, k. k. Gub.-Sekretär.

Ausgetretem
1. Herr LeoxoldFreiherr von H ennet, k. k. Appellations-

.

Jm Ganzen ist jetzt der Stand:

138 stiftende Mitglieder.
296 111beitragende dto. II 24 fl.

'

115 dto. dto. ä 10 fl.
3 Verdienst- Mitglieder.

70 Wirkende Mitglieder.
Zusammen 437 Mitglieder.
Jm Monate Juni wurden 2 Conferenzen gehalten und

sind 66 Gefchäftsnummerneingelangt. Herr Professor Deß-
ler übernahm als Verwaltungs-Rath die Leitung der wis-
senschaftlichen Thätigkeit.

Der Ausweis ·-. über den Besuch der Leseanstalt, über
das eingelangte Geschenk :-: und über mehrere Verhandlun-
gen der Generaldirektion I-, wird hinzugefügt. (legelesen.)

Zugleich IHerden die Herren Mitglieder wiederholt erin-
nert, sich als Fachinteresseuten einzufchreiben, um die Wochen-
verfammkmtaeu bald einführenund Wahlen der Comites für
industrielle Aufklärungvornehmen zu können.

Die Generaldirektion des Vereins

zU·k Ermunterung des Gewerbs-
gelstes in Böhmen.

Prag am 23. Juli 1844.
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sI.Answeis
über die Frequenz der Lesezimmer des Vereins zur Ermunte-

rung des Gewerbsgeistes in Böhsnenwährend des Monates
Juni 1844.

Leser im Leser Darunter
Lesetage Zeitschriften- in den übrigen waren

Zimmer. Lesezimmerm Gewerbsleute.

25 , 451 1818 614

Prag am 30. Juni 1844.

:H: Geschenke

während des Monats Juni 1844.

»
Für die Vereinsbibliothek: Vom V. M. Herrn Christvph

Liebich, k. k. Forstingenieltk: Die Altenburger 4te Preis-
fkage: »Wie weit geht die Berechtigung zur Verpflichtung des
Staates in Beaufsichtigung der Benützungund Bewirthschaf-
Ung Ver Privatholz-Grundstücke?»Beantwortet von Chr.
Liebich. 8vo Prag 1844. 1. Bd.

Prag am JO. Juni 1844.
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s- Ausiveis für Juni 1844

Gewerbsgeistesin Böhmen; als:
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Stand der Kassa des Vereins zur Ermunterung des

Prag am so. Juni 1844

——-

psss E m p f a n g. fl. kr.

5 An Akkivresten » » « » 48 —

7 » Beiträgen
· » . . . . . . . 318 —

13 » Capitalsbeiträgenzur Gründung eines Stamm-

vermögens .
« , . , . . . 100 —

»

Summa . 466 —

Hierzu den Uebertragvom Mai pr. · . . . 8613 13

Summa der Empfängebis Ende Juni 184k . gsog ( 13

21ctivstand. ·

An Capitalien nnd Actien fiir den Verein . . 8865 27
» UNBEHngCavitatsbeiträgenvon Stiftern zur

Grundang eines Stammvermögens . . . . 710 —

"

» Capital für den Fond auf Preisaufgaben . 1122 32

» Ausstanden von friihern Jahren . . . . . 1930 —

» Voraußlagen beider Anklage der eneycc. Zeitschrift 4-l76 53
» Bacschafc . . , . . . . · o · - 820 17

pag· Ausgabe. fl. like-.
i

24 Auf Beleuchtung . . . . . . . . . 4 39

25 » Solar fiir die Beamten . . . . . . . 120 40

27 » Porto und Kanzleikosten . . . . . - . 3 7«

28 Auflage der encycl. Zeitschrift . . . : . . 164 48

29 Den Handwerkern und fiir Einrichtung . . . . 31 38
30 ?ka Reisen . . . . . . . . . . 293 22
31 Dinerfeanålagen.

, « . » · « . 80 3

32 Bei der Bibliothek . . , . . · . 6 20

36 » »

Gewerbsschuledem Lehrpersonal . . . 177 —-

» Summa . 881

.
37

Plekzu den MonatsiibertragVom Mai mit 7407 19

Summa der Auscagen bis Ende Juni 1844 .

.

8288 i 56—

HITVZUVakskaftin der Hauptkassa pr. 700 fl. —kr. 820 , 17
» Handkassa pr. 120 » 17 »

Probt den Empfa"g pr. . . « , I 9109 I läj

Der Pasiivstand ist 48 fc. 57 kr

Ko H m. p.

Fiedler m. Id-
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M. Uibersicht mehrerer Verhandlungen der Gene-
raldirektion des böhmischen Gewerbvereins im

Monat Juni 1844.

1. M. D. V. M. priöta erhielt ein Empfehlungsschrei-
brn zu einer Jtldnstriereise durch Böhmen.

L. Die Berliner Commission für die Gewerbeausstellung
macht neuerdings Mittheilungen Über dieselbe—

3. Das h. k. k. Landesgubernium wünscht dem Ersuchen
der französischenRegierung gemäß eine Zusammenstellung der

östekks Gesetze über die Vekfålschung von Waaren- Stempeln
nnd Fabrikszeichen, insofern diese Verfälschungder französischen
Industrie nachtheilig ist. (Jn der Verl)andliing.)

4. Das h. k. k. Landesguberniumfordertdie Generaldircl-
tion anf, durch eine öffentliche Preisausschreibung auf die Er-

zeugung eines dem Roman-Gemeine ähnlichen hvdraulischen Ce-

mentes, Einfluß zu nehmen. (Verl)andluug.)
5. Die Herren Flachsgarnspinnfabrilanten in Sliihrow

stellen an die Generaldirektion ein Ersuchen betreffend die För-
derung ihres Flachsspitmfabrikwesens. (Verhandluug.)

U. Der N. österr. Gewerbverein übersendet einige Exem-

plare des Programmes betreff die Ausschreibungeines zweiten
Konkurses für verdieustvolle Werksiihrer und Altgesellen zur
Auszeichnung ntit Medailleu, so wie die Erneuerung von Prei-
sen siir die inländische Erzeugung von Flint- und Erownglas
zur Veröffentlichung.

7. Uiber die Schnellfrachtanstalt von Miramont und

Comp. nnd die Ausdehnung ihres Privilegiums auf die Route

zwischen Wien und Prag wurde das Gutachteu dem h. Landes-
gubernium erstattet.

s. Der Gegenstand in Betreff der Errichtung einer Es-

comptesAnstalt in Prag wurde vorläusigdem prager Handels-
stande zur Aeußerung zugestellt.

9« JU Bkkkeff der zUk Empokbkingungder Leinwandma-
nufaktur zu nehmenden Maßregan wurde beschlossen, für die-
sen wichtigen Gegenstand einen eigenen Ausschuß zu bilden.

10. Herr Weber aus Krnlmauhat wieder ein Sorti-
ment Graphitsclnnelztiegeln znk PVUfUUgvorgelegt, welches un-
ter Sachverständigevertheilt wurde.

D«ieGeneraldirektion des Ver-

ng am 23. Juli 1844. eins zur Ermunterung des Ge-

werbsgeistes in Böhmen.

I. Uibersicht der neuesten statistischen Berichte
nnd Ausweife über Handelsverhältnisse.

lMonatsversammlungam 23. Juli 1844.)
1. Ein Bericht der in Belgien zur Untersuchungdes Zu-
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standesdes Handels nnd der Industrie in diesem Königreiche
aufgestellten Conunission.

, «2.
Eine Nummer der von dem französischenFxsandelsmi-

nisterinm heransgegebeneuZeitschrift: Docuniens sue le com-

merco exteneur Ubek China Und J11dochan.
s. Das von dem Gonfiiliouoee in Ferrara erlassene Re-

glemcllt sur die»dv»rtabzuhaltende neue Messe.
«

4· AUSWEIS Ubek die im Jahre 1843 in Böhmen erzeug-
ten Bergwerkprodnkte.

k-

0·· Ceklchk Des k. k. Cousulats in Moskau über den rus-
sischkllpmidelUUD die Messe in Nischney-Nowgerod.

, · 0.»Eine Nummer der von dem k. französischenHandels-
UMUstVUUMherausgegebene-UZeitschrift: Dur-among sur le com-

WWS OXIOHEM enthaltend die Uibersicht des brittischen Handels.
Die Generaldirektion des Ver-

Piag am 23s Juli 1844. eins zur Ermunterung des Ge-

werbsgeistes in Böhmen.

lv. Uiber die Noth-wendigkeit und die Mittel zur

Verbesserung der materiellen nnd dadurch auch
der sittlichen Lage der Fabriksarbeiter.

cVorgetragen in der 2. Monatsversammlung des böhmischeu
Gewerbvereins am 2.5. Juli 1844z von K. J. Krentzberg.)

Die Lage der arbeitenden Klassen hat bereits eine so-

ziale Wichtigkeit erlangt, die nicht länger zuverkennen ist.
Der Beruf auch unseres Vereins, sich mitdieser bedenknngsvol-
ten Frage zu beschäftigen,ist durch die bedauernswertben Er-

eignisse, welche in den letzten Wochen unser sonst so friedliches
Land heimsnchten, in erhöhtem Maße offenbar, nnd die Mah-
nnng einer Untersuchung der Verhältnisse der Fabriksarbeiter
nnd der Mittel, diese zu verbessern, ist auch für uns um so
dringender geworden - je mehr die erwähnten Ereignisse und

die verschiedenartige Auffassung nnd Beurtheilnng derselben im

großen Publikumunerfreuliche Beweise des geringen Grades von

Aufklärung liesekkklh Worin bei uns in Beziehung aufdie Resul-
tate dks quchiUEUWCsEUTdie-Lage der Arbeiter nnd die recht-

lichen Prinzipien ihres Verhältnisseszu den Fabriksherrn nicht

Um« die Arbeiter selbst, sondern sogar auch jene sich befinden-
die zu den sogenanntenGebildeten sich rechnen, nnd von denen

als solchen eine-richtige»Auffassung nnd Beurtheilnng bei

Fragen von so plklskiklgerBedeutung für die Gegenwart, noch

mehr aber fiir die ZUkilUstder gesellschaftlichenZustände gefor-
dert werden daksi Die segensvollen, Kultur, Wohlstand nnd

Bildung förderndenund verbreiteuden Resultate des Maschinen-
wesens kann nur absichtliche Unwissenheit noch verkennen wol-

len, seitdem dieser Gegenstanddurch die allbekannte Schrift
Lord Brougham’sso erschöpfend erörtert wurde. Auch die sitt-
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liche Lage der Arbeiter bei der neuen Gestaltung des Industrie-
betriebes ist seit einer Reihe Von Jahren Gegenstand zahlrei-
cher Erörterungen gewesen« Wenn hierüber die Ansichten noch
verschieden sind, so liegt die Ursache zumeist in dem Mangel
eines zuverlässigenMaßstabes, uin die Lage der arbeitenden

Klassen der Gegenwart mit jener in den friihern verschiedenen
Zeiträumen der Geschichte vergleichen zu können.

Die Justiz- und polizeilichen Straftabellen, welche die
neuere Statistik zu diesem Behufe als Maßstab benützt, sind
aus friihern Zeiten nicht vorhanden; eben so wenig haben die

frühern Geschichtschreiber diesem Gegenstandejene Aufmerksam-
keit gewidmet, welche er heute in Anspruch nimmt. Geben
aber die gesetzlichenAnordnungen der frühern Zeiten Anhalts-
punkte genug zu der Ansicht: daß der sittliche Zustand der nn-

tern Stände in jenen Zeiten, ehe die Industrie eine so große
Ausdehnung hatte, im Allgemeinen keineswegs ein besserer war,
als gegenwärtig, so wird die von verschiedenenSeiten versuch-
te Behauptung: einer nachtheiligen Einwirkung der Industrie
auf diesen Zustand am besten widerlegt, durch eine Verglei-
chung desselben in verschiedenen Ländern. Schottland z. B.

ist dem Anfschwunge der englischen Industrie in eben dem Ma-

ße gefolgt, als Irland darin zurückblieb,ohne daß Letzteres
deswegen eine größere Sittlichkeit der untern Arbeiter aufzu-
weisen vermag. Spanien nnd Italien biethen kaum Anfänge
jener industriellen Entwicklung, welche Frankreich und die

Schweiz als Nachbarstaaten erreicht haben, nnd doch wird

Niemand behaupten wollen, daß Erstere eine höhere Morall-
tät in den untern Klassen nachweisen.

Einen noch bessern Maßstab des Vergleicle biethet die

Bevölkerung unseres eigenen, der Industrie seit Jahrhunderten
obliegenden und in der neuestenZeit darin weit vorgeschrittenen
Landes, das in der sittlichen Haltung seiner Bevölkerungjener
Galiziens und Ungarns wohl keineswegs nachsteht. —-

Wenn endlich in den Städten unzweifelhaft die untern

Stände häufiger einen ungünstigensittlichen Zustand zeigen,
als die beim Landbau beschäftigtenArbeiter, so ist der Grund
davon keineswegs in der JUdUstM- sondern in dem Zusammen-
flnße vieler anderer Umstände zu suchen. Man darf überdies
nicht vergessen, daß auch in den sogenannten bessern Ständen
die Bewohner der Städte jenen des offenen Landes in Bezie-
hung auf Sittenreinheit weit nachstehen.

Indessen, wenn auch weitentsernt die bäusigen Anklagen
gegen die zunehmende Entsittlichnng der arbeitenden Klassen,
noch jene gegen den nachtheiligen Einfluß der Industrie hier-
auf- M ihrem ganzen Umfange gelten zu lassen, so dürfen wir
uns doch nicht verbergen, daß jene Klagen wenigstens zum
Theil gegründet,und wir im Begriffe sind, selbe immer mehr ge-
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rechtfertigt zu fehethwenn man sich wie bisher damit begnügt,
über das zUM Theil vorhandene und im Wachsthum begriffene

dldlilbelmehr zu schreiben und zu sprechen, als dagegen zu han-
e n. —

Ulbek Ven«gegenwärtigen,keineswegs befriedigenden Sit-

teUzUitand der in den Fabrikeu beschäftigtenArbeiter, über die

Ytlachelh tpelchediesem Zustande zum Grunde liegen, und
Ubek die Mlskel ztlk Verbesserung desselben, enthält die von

dem»Jndllstkleveeemezu Mühlhansen gekröntebekannte Preis-
fchklfkdes ktlkzklch verstorbenen Barons Von Gerande V) so
VokfkessltcheBekkachtiiiigeii,denen kaum etwas Besseres bei-

gerSk Werden durfte. Wenn die dort gegebenen Nachweisun-
gen Über das-pas in vielen Gegenden Frankreichs und der

Schweiz fur die Sittenverbesserung der Fabriksarbeiter bereits

gefehehel1ist- kIlleUthalbendie verdiente Nachahmung fänden-
so Würde damlt für diese Klasse in der Erweckung des Sinnes

für die erhabenen Wahrheiten der Religion, für Mäßigkeit nnd

Sparsamkeit, für häusliche und gesellige Tugenden, ein Same

ausgestreut, der sorgfältig und mit Liebe gepflegt überall ge-

deihen und zu einem herrlichen Baume wachsen würde, dem

heißenTagewerke der Fabriksarbeiter höchstwohlthätigeFrüch-
te und Erhohlung zu gewähren. —-

Aber selbst an diesem schönen Ziele der sittlichen Verbes-

serung des Arbeiterstandes angelangt, besitzen wir dadurch noch
keineswegs ein so ganz vollständiges und umsassendes Heilmit-
tel, um damit die doppelten Gebrechen, an welchen diese Klasse
der Gesellschaft leidet, gänzlichzu beseitigen; wie dem Uibel

neben den moralischen auch materielle Ursachen zu Grunde

liegen, so muß die Abhilfe ebenfalls nach diesen beiden Nich-

tung gewährt werden! Entsagen und Entbehren bedingen einen

höhern Grad tUgeUdhafter Selbstverläugnung, wie er am al-

lerwenigsten in den durch Bildung minder veredelten Volks-

klassengesuchtwerden darf; je häufiger aber der Stand der

AthektekIU seiner Abhängigkeitvon den Wechselfällen der Jn-
duftkle Und des Handels, der Gefahr des Mangels an Verdienst
UUV Ver EpkbthkUUgPreis gegeben, und dadurch von dem noch

Ar,ößernUlbefbedroht ist, mit seiner materiellen Existenz auch
seinen moralischen Halt gefährdet zu sehen, je größer bei ihm
in Zeiko Ver Noth nnd des Mangels die Versuchung ist, seine
Lage Mit,der Jener zu vergleichen, die durch seine Anstrengun-
gen iU ellUZ

«— freilich oft nur scheinbar — sorglosere
und behaglichere Situationen versetzt wurden, um so weniger
werden die bloßen Bemühungenfür seine Sittlichkeit allein hin-

y) DVS Proskås de- P Industrie-, consiclätsås dans leurs rapport necc

la 1n(«-alit.(-«-de- Ia Nüsse 011Vkiei-e, spat M. le Bat-ot- cle Garantie-,

Puir de France- Pims 1841.
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reichen, jene Beruhigung zu gewähren,die um seiner selbstund
um der Zukunft der europäischenZivilisatiou willen so sehr
wünschenswerthsind. —

Seit Jahren mein Nachdenken diesem wichtigen Gegen-
stande widmend und mit gespannter Aufmerksamkeit all den

Versuchen folgend, welche wohlwollende und sachkundigeMän-
ner für die Lösungdieser inhaltsschweren Frage machten, kenne

ich recht gut die vielseitigen Schwierigkeiten, welche bisher der

Auffindung eines ausführbaren Mittels entgegenstunden, das an

und für sich allein hinreichend wäre, dem allseitig tiefgefühlteu
Bedürfnisse abznhelfen; weit entfernt daher, ein solches Uni-

versalmittel Ihnen vorschlagen zn wollen oder zu können, werde

ich mich glücklichschätzen,wenn Sie, meine Herrn! nach Er-

örterung und Prüfung eines folgenden Vorschlags denselben
geeignet sinden, w e nigsten s zum T h eil, zur Verbesserung
des materiellen Seyns der Fabriksarbeiter beitragen zu können.

Jch habe die hiebei leitenden Jdeen der letzten wissenschaftli-
chen Versammlung zu Straßburg vorgetragen und die beifälli-
ge Aufnahme-, welche mein Prinzip dort fand, indem die dar-

über gemachten Auseinandersetzuugen ausnahmsweise zum Ab-

druck in den Verhandlungen verordnet wurden JF) ermuthigt
mich auch Ihre Aufmerksamkeit in Anspruch zu nehmen.

Fragen wir nach der Hauptursache der gedrücktenmake-

rielleu Existenz der Arbeiter-Klassen nnd der Sorge, welche
durch diese der Zukunft der übrigen Klassen der Gesellschaft be-
reitet wird, so ist es vor allem der Mangel an bleiben-
d em B e sitz. Es ist aber schwer zu glauben, daß diese Men-

schenklasse vom Schicksale enterbt und gleichsam dazu verurtheilt
seyn sollte, in ihrer Gesamm th eit der Wohlthat des Besi-
tzes für immer zu entbehren.

Man versuche es wenigstens ihnen nach und nach
einen Besitz zu verschaffen und das gereifte S elbstbew u ß t-

seyn unserer Zeit über ihre Noth und ihre Hilfsmittel wird
den als gut und nützlichbewährten Versuch bald weiter ver-

folgen und zur Vollendung gestalten. Besitz ist für die ak-

beitenden Klassen ein Bedürfniß, das mit dem Wohlstande und
der Zivilisation der begünstigth Kreise der Gesellschaft wächst;
soll er aber diesem Bedürfnisseentsprechen,soll er stark uud

nachhaltig genug seyn, um die Zukunft des Arbeiterstandes
weniger bedrohlich erschejneu zu lassen, dann muß dieser Besitz
mcht ein vorübergehender für das einzelne Indivi-
duum, sondern als ein bleibender unveräußerlicher für.
die gksam mte Klasse konstruirt werden, gegründet auf das
mächtige Fundament, das die Grundlage zu so vielen Großen

«) M. f. Congres scientifique de France, tenue a strassburg etc.

l Process - verbaux p. 283 .- ll isle met-mirs sing. List-
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nnd Herrlichen- das unsere Zeit reiste, bildet, gegründet und

gehobenduechdas, Prinzip der Asso cia kionii

,Die allgemeineweiter unten durch Andentnngen über die

ngkalls öU,eklaUkek11deJdee meines Vorschlages, durch Bildung
eers bcelbenden immer wachsenden Besitzes, die

Stellung UseFabriksarbeiter zum Theil jetzt schon mehr zu si-
chcms UUV Ihre sozialeLage für die Zukunft noch mehr zu ver-

bessekllzberuht ans folgenden ganz einfachen, wie ich glaube,
dllkchsllhkbakenjlndgewiß zum Zweck führenden Mitteln: Man
Vekhalke dle Arbeiter der Fabriken ohne Aus-
nahme, dntch so kleine Abzüge ihres Wochenloh-
nes- daß sle dem Einzelnen nicht sehr empfindlich
W ekd eU - klU gemeinschaftliches Kapital zur ge-

genseitigen Unterstützng für die Genossen im-

mer nur einer und derselben Fabrik zu bilden.
Das Kapital selbst darf nicht angegriffen und muß so

lange gesammelt werden, bis es hinreicht, um damit ein

Grundstück zu kaufen, dessen Früchte erst zur

Unterstützung einzelner, wohlverhaltener und

ohne ihr Jerschu lden hilf- und beschäftigungs-
los geword euer Arbeiter verwendet werden dür-

fen. D er überrestliche Ertrag des Grundstückes
wird wieder mit dem fortlaufenden Wochen-
lohnsabzügen so lange kapitalisirt, bis die
Summe wieder die Größe erreicht hat, um da-

für ein weiteres Grundstück zu kaufen n. f. w.

Diese Grundstückegehörenden Arbeitern der Fabrik, und blei-
ben so lange bei der Fabrik, als diese besteht; löst sie sich auf,
sa gehen die Grundstücke unter angemessenen Modalitäten auf
andere Fabriken, d. h. auf deren Arbeiter über.

Wer Ihnen gegenüber, meine Herren ! wer in dieser Ver-

sammlung, die iu ihrem Schooße so viele durch Wissen und

Erfahrung unterrichtete Männer zählt, mit einer Jdee hervor-
tritt- Pein ist Bescheidenheitkeineswegs eine bloße Tugend-
—— sie lst Meer-ne Pflicht geworden, nnd so seyn sie denn

versichert,daßichweit entferntbin, Jhnen meinen Vorschlag als
etwas apedlkklsches zu biethen, vielmehr nur zur Rechtferti-
gung der Ihnen angedeuteten rohen Jdee erlauben Sie mir

folgende Erläuterungen darüber zu geben.
Die»verschiedeneuVereine, welche unter den Arbeitern

Und sÜk dieselbendiLsdheebegründetwurden, die mannigfaltigen
FIMUXTnUUV Namen- unter welchem selbe sich constituirten,
liefern den besten Beweis, daß hier der Einzelne blos durch

Ihm MöglicheVorkehrungen, in der Regel sich immer mehr ge-

borgen erachten, Und daß eine Verbesserung seiner Lage nur

durch das Zusammenwirken vieler, nur durch den mächtigen He-
bel der A ssociatio n bewirkt werden kann.



614

Bei allem Eifer, mit welchem die Freunde des Arbeiter-

standes die Sparkasseu fördern, bei allem Segen, den diese
wohlthätigen Institute der physischenund moralischen Existenz
des Arbeiters gewähren — sie sind weit entfernt der Ge-

sammtheit ihr Loos zu verbessern und werden wohl für
immer nur dem Einzelnen sich als fruchtend erweisen· Der

kärgliche,meist nur von heute auf morgen reichende Lohn, der
bei weitem größern Mehrzahl der Arbeiter, erlaubt ihnen nicht

Einlageu in Sparkassen zu machen, wenigstens nicht von sol-
chem Umfange, daß sie zur Zeit der Noth, in Krankheiten oder

arbeitslosen Intervallen eine ergiebige und hinreichende Hilfe
gewähren könnten. Aber selbst die besser bezahlten, wie wenige
beuützendie ihnen gebothene Gelegenheit, ihre Ersparungen
fruchtbringend anzulegen. Die meisten denken nur an den

Zahltag, weil sie gewohnt sind, gleich darauf den Tag des

Verzehrens, des Genußes — und ach, oft welch’ armseligen
Geuußes — folgen zu lassen; sie leben nur der Gegenwart
und vergessen der kommenden Tage; diese große Mehrzahl
wird auch die Sorge für ihre Zukunft der übrigen Gesellschaft
so lange überlassen, als man es in der Regel ihrer Einsicht
und ihrer freien Entschließung überläßt, Ersparungen für
die Zukunft zu machen. Ganz anders aber wird es seyn, wenn

der Fabrikant Ersparnugen zur Bedingung der Aufnahme des

Arbeiters in die Fabrik macht und nur solchen Arbeitern
den Eintritt gestatten wird, die sich kleine Lohnabzügemachen
lassen, bestimmt, sie und ihre Schicksalgeuosseu in den Tagen
der Noth zu unterstützen und zu erhalten. Daß diese Lohn-
abzüge so uufühlbar, als möglich, jedenfalls aber so gering
seyn müssen, daß sie auch den geringst bezahlten Arbeiter
nicht sehr empfindlich, den besser bezahlten aber auch immer die

Möglichkeitgewähren, für sich nnd die Seinen aus dem noch
Verfügbaren, Einlageu in die Sparkassen zu machen, versteht
sich wohl von selbst. Es ist aber erwähnt worden, daß die

kehrzahl der Arbeiter nicht geneigt ist, sreiwillige Ersparnisse
zu machen, darum sollen sie nach meinem Plane alle dazu
verhalten werden, wqu auch lu· anderer Weise. Die Spar-
kassa gewährt ein bewegliches jefen Augenblick verfiigbares
und darum oftden Wechselfällender momeutaneu Gesinnung des

Einlegers unterworfenes immer aber nur für das einzelne Jn-
dIVidUUm fürsorgendes Kapital; mein Vorschlag bezweckt einen

unbeweglichenbleibenden von der wandelbareu Gesinnung des

einzelnenJudividuums unabhängigen Besitz, der nicht von dem
Einzelnen, sondern nur von der Mehrheit gebildet werden

kamt--daher auch zur Verfügung der Mehrheit bleiben muß,
damit sie in Zeiten der Noth dem Einzelnen und hiedurch ge-
Wissekslmsselxsichselbst in der Gesammtheit der Einzelnen helfe.

kehmen wir, um die Sache näher ins Auge zu fassen--
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eine der mittlern Fabriken von 200 Arbeitern an, und rech-
nen derennArbeitsverdienstzu den niedrigsten der in industrie-
reichen LandernnblichenLöhne, vertheilt nach den verschiede-
denen Graden- ln welchemselbe wöchentlich bezahlt zu werden

pfleg(’11;»nehmen«erferner an, es sollte jedem von dem Ar-

beitsvefdlenste eines Gnldens wöchentlich 1 Groschen zur Bil-
dung Alles gemelnschastlichen Kapitals abgezogen werden.

»

Wenn nlso diese200 Arbeiter in folgenden durchschnitt-
lichen Abstufungeneingetheilt werden:

Anzahl der Arbeiter Diese verdienen äxxsgksugrkosuäkämnkälchlt
nach den verschiedenen jedes-wöchent- » .

».

Lohiiabstufungeu« lich Gulden wochentlichGlId
jahrlich

u en

100 2s,« 1272 625

40 6 12 600

40 8 16 800

10 10 5 250
5 20 5 250
5 40 10 500

so wird eine Fabrik von 200 Arbeitern bei Abzug von 1 Gro-

schen pr. Gulden wöchentlich durch ein ganzes Jahr die Summe

von . . . . . 3025 Gulden liefern, ohne Berechnung der

Zinsen ein Betrag, der gewiß hinreicht, um nach und nach ei-

nige schöneGrundstücke zu acquiriren, dieim Verlanfe des Jah-
res einen solchen Besitzeompler bilden werden , bedeutend ge-

nug, nni hilflose einzelne Arbeiter zu unterstützen und später
den Gesammtarbeitern einzelner Fabriken eine Erhöhung ihres
WohlstandesöU Verleihelh oder sie in arbeits- nnd verdienstlosen
Perioden mit den nnentbehrlichsten Lebensbedürfnissenzu versor-
gen; eer Anssichhdie nicht zu sanguinischist, wenn man bedenkt,
bis JU»WelchefHöhe solche aus Kapitalssammlnngen erworbe-

nen Grundstücke in der Zeit von 20 Jahren anwachsen können.
Jch Verkennedie Schwierigkeiten keineswegs, die der

Ausfühan Melneo Vorschlags entgegenstehen werden, es wird

auch noch langefmzelne Fabriken geben, bei denen er vielleicht

gar nicht nnsfnhkbak seyn wird; aber deswegen sollen die

vielen andern, der grosen Wohlthat nicht entbehren, welche
mit der Ausführungverbunden ist, die einmal werkthätig be-

gonnen nnd Von einfachen Gesetzen, dann möglichstwenig com-

plizirten Modalitäten geleitet, gewiß in der Praxis viel leichter
sich gestalten wird, als es Anfangs den Anschein haben durfte.
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Erlauben Sie mir diese Schwierigkeiten, zugleich aber

auch die Abhülfe gegen dieselben im Allgemeinen anzudeuten,
wobei ich voraussetze, daß die Staatsregieruugeu, die vitale

Wichtigkeit des Gegenstandes erkennend, es nicht iinterlassen
werden, da wo nöthig, die Grundzüge durch legislative Anord-

uiingen festzustellen und zu überwachen.
l. Die Art der Sammlung des Kapitals istam

wenigsten schwierig, wenn jeder Fabrikant selbst die Abzüge
von den Wochenlöhnenmacht, sie bis zur Erreichnng einer be-

stimmten Summe in Verwahrung nimmt, und ein eigenes Buch
darüber führen läßt. Kein denkender und billiger Fabrikant
wird es unterlassen, diesem Ersparuugsbuche die größte Auf-
merksamkeit nnd Ordnung zu widmen und eben so wenig wird
er sich dein billigen Ansiunen entziehen, diese Ersparnngen von

dem Tage ihrer Zurückbehaltung auf die landesübliche Weise
zu verzinsen.

Bei der Wichtigkeit, die diese Art von Besitzerwerbiing
der arbeitenden Klassen für jeden Judustriestaat hat, ist wohl
die legislative Fürsorge zu erwarten, daß diese Ersparungs-
siimnien, so lange sie bis zum Aukaufe von Grundstück-enin
Verwahrung der Fabrik bleiben, eine Art Hypothekforderung
auf der Fabrik bilden, die vor allen auf der Fabrik haftenden
oder andern, dem Fabrikanten zur Last gehenden Forderungen,
die Priorität haben, damit diese Ersparungsabzüge den Arbei-
tern gesichert bleiben und nie gefährdet werden können.

Die Verantwortung und Haftung des Fabrikanten er-

streckt sich nur auf jene Ersparungsgelder, die er baar in Em-

pfang genommen, sie hört mit dem Tage auf, wo gewisse
Beträge zum Ankaufe eines Grundstückes verwendet werden.
Ein solcher Ankauf kann von dem Fabrikanten rathend und bei-

helfend unterstützt werden, die Entscheidung hierüber hängt
aber nur von jenen Bevollmächtigtenab, welche die Arbeiter
der Fabrik nach den verschiedenen Branchen aus ihrer
Mitte wählen.

,

Man wende nicht ein, daß diese Haftung, Verrechuiing
und Verzinsung der Ersparungsgelder- mit manchen neuen Be-
siinverlichkeiten für den Fabrikanten verbunden sind; bei dem

großenNutzen, den die Arbeiter ihren Fabriksherrn gewähren,
bei der Wichtigkeit, welche dle Verbesserungihrer Lage für ihn
und bei der großen Bedeutung, welche dieser Gegenstand für die

Gesanimtheit unserer sozialen Verhältnissehat, ist es wohl an-

gemessrll Und billig- daß die Fabrikanten auf die angedeutete
Akt zUk Mitwirkung iii Anspruch genommen werden. -—- Und
wrmt es«gewiß ist, daß der Jlldllstrieunteruehmer noch ein an-

deres Zlel haben soll- als bloß-ZUGelderwerb, — wenn der
schönste und-. edelste Sporn iui Leben eines Fabrikanten in dein

Bestreben liegt: nützlich für die M euschheit zu wirken,



617

—- dann ist Wohl zu erwarten, daß denkende Fabrikanten sich
nicht nur den erwähnten Anforderungen unterziehen, sondern
auch gekne önk Etteichungeines für sie, ihre Arbeiter und al-
te Klassen per Gesellschaftso wohtthätigenZweckes mitwirken
Werden« DIE Kraft der Humanität, die nie ermüden wird, so
lange Menschen nnf der Erde leben, wird gewiß auch für diese
neuen Anstaltenals ein mächtigerHebel wirken. —-

2s DIE anzukaufenden Grund stücke, welche fürs
ekstenUk In Feldern-später aber auch in Gemüfe- und Obst-

Pakkenbestehen konnen , sollen so viel als möglich nnd wo die-
es OhnezU ngße Pteiserhöhungnur immer geschehen kann,

stets In der Nnhe der Fabrik sichbesinden, damit sie unter den

Augen der Akbelkek sind. Diese werden hierdurch gewöhnt, öf-
tek bei ihken Gknlldstückennachzusehen und für die wohlthätigen
Gefühle- Welche sich an Betrachtungen agricoler Verhältnisse
knüpfen-empfänglichzu werden; zur Zeit der Saatenbestellung
und der Ernte können die Arbeiter bei uahen Grundstücken
leichter Iiacbsehenzbei Fabriken, die sich Mit ChemischenPro-
cessenbeschäftigen,können überdieß eine Menge von Abfällen,
die meist nutzlos ablaufen, oder weggeworfen werden, von den
Arbeitern gesammelt, leicht auf ihre Felder gebracht, und die-
se·dadurcb bedeutend verbessert werden u. s. w.

3. V o n d e m B ei tr a g e zu diesen Ersparungsgeldern
sollte Niemand ausgeschlossenseyn, der in der Fabrik angestellt
ist, selbst die höherbesoldeten Dirigenten nicht, die in der Re-

gel ohnehin keine direkten Abgaben zu den allgemeinen Staats-

lasten beistenern, und es daher billig ist, daß sie einen Beitrag
leisten zur Verbesserung der gegenwärtigenLage und der Zu-
kunft einer Menschenklasse, mit welcher sie in fortwährendem
Rapport stehen, und deren Arbeit ja das Mittel ist, um den

Fabriksdirigenten eine bessere Existenz verschaffen zu können.

,

4s Für die ersten Jahre, und so lange eine Fabrik nicht
m dem Besitze von Grundstückenin einem gewissen höhem
Werthbetrage ist, werden Unterstützungen an Einzelne er-

krankte oder bkodlos gewordene Arbeiter nur bei ganz beson-
dernUmständenund nur dann Verabfolgt werden können, wenn

deese hnkfsbednkfeigenArbeiter durch eine gewisse Anzahl von

z. B. Z Jahren in derselben Fabrik gearbeitet und durch ihre
Lohnabzüge zur· Bildung eines Fonds für den Ankanf von

Grundstücken beigetragen haben. Mit den Jahren, wenn der

Besitz einerJFabrik größeren Umfang erlangt hat, werden diese
Unkekstützungenhänstgerund in größeremUmfange ertheilt wer-

den können. Sie werden bei Fabriken, deren Arbeiter nach
und nach einen bedeutenden Besitz an Grundstücken erworben

haben- nicht blos diesen in Zeiten der Noth, sondern auch
ihren hülfsbedürftigen Wittwen und Waisen Unterstützungge-
währen können. Immer aber sollen diese Unterstützungennlchk

Mittheilungen d. höhni.Gew.Ber. n. Folge 1844. J
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im baareu Gelde, sondern in Früchten bestehen, die auf
den Fabriksgrundstückeugebaut werden. Eine Ausnahme von

diesem Grundsatze würde nur dann eintreten, wenn es sich
darum handelte-· Mädchen, die längere Zeit in der Fabrik ge-
arbeitet und zur Grundbesitzerwerbung beigetragen haben, für
den Fall ihrer Verheurathung einen Beitrag zu ihrer Aus-

steuer zu gewähren, der aber nie das bestimmte Maximum
eines Theils der von ihnen geleisteten Einlageu übersteigen
dürfte.

5. Bei Bemessung solcher Unterstützungsbeiträge— die
aber immer aufzuhören haben, sobald ein brodlos gewordener
Arbeiter iu einer andern Fabrik Beschäftigungund Erwerb er-

hält -— wird außer der persönlichen-und Familienlage des

zu Unterstützenden, vorzüglichdie Länge der Zeit, während

welcher er iu derselben Fabrik gearbeitet und zur Vergrößerung
ihres Grundbesitzes beigetragen hat, als Maßstab zu dienen

haben. Unter sonst gleichen persönlichenVerhältnissen wird

daher die Unterstützung eines Arbeiters, welcher z. B. durch
10 Jahre in derselben Fabrik arbeitete und beisteuerte, eine

ganz andere seyn, als die eines solchen, der nur durch 5 Jahre
in derselben Fabrik arbeitete u. s. w.

G. Als Beispiel, wie leicht mit der Ausführung meines

Vorschlags auch auf die Moralität der Arbeiter nachdrücklich

gewirkt werden kann, mag hier nur Einiges angedeutet werden.

Es sollen z. B. die Unterstützungsansprücheeines Arbeiters

gänzlich verloren gehen, welcher wegen erwiesener Verun-

treuung aus einer Fabrik entlassen wird. Erkrankungen, die

durch Trunkenheit oder Raufereieu entstehen, haben nach Um-

ständen entweder gar keinen, oder nur theilweise Anspruch auf
jenen Betrag vou Unterstützungen,die bei uxwkkschukdmk Ek-

krankuug zu leisten seyn werden. Arbeiter, die sich von andern

Fabrikeu debouchireu lassen, welche Fabriksgeheimnisse ver-

rathen, gegen ihre Brodgeber sich gewaltsam auflehnen u. dgl.,
verlieren alle Ansprüchequ Unterstützungaus dem Grund-

besitze derjenigen Fabrik- m welcher sie bisher gearbeitet ha-
ben u. dgl. m.

7. Arbeiter, welche ohne ihr Verschulden aus einer Fabrik
entlassen und in einer andern aufgenommen werden, oder ans

sonst uutadelhaften Gründen in eine andere Fabrik übertreteu,
haben Ansprüche auf den Nückersatzeines Theils ihrer bisheri-
gen Einlagen von wenigstens 500-·, derselben; dieser Betrag
wird ihnen jedoch nicht baar erfolgt, sondern den Fonds der-

jenigen Fabrik überwiesen, in welcher sie eintreten, und zur

Vermehrung des Besitzes dieser Letztern verwendet. Je nach
der Größe dieses, zur Vermehrung des Besitzes der Fabrik, in

welcher er neu eintrat, gleichsammitgebrachten Betrages, er-
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hält der ArbeiterAnsprücheauf die Unterstützungaus dem Be-

sitzstande seines neuen Beschäftigungsetablissements.
Ek11»Akbflkek-welcher z. B. nach 10 Jahren aus der

Fabrik Ä M, VkeFabrik B übergeht und 5070 seiner in A ge-

leisteten VNkkåge für den Besitz von B mitbringt, wird, wenn

er hlelsNach Verlauf eines Jahres unterstützungsbedürftigwird,
WeUIgstZUs Anspriiche auf eine solche Quote haben, als

wenn ck O·J0hre in dieser neuen Fabrik B gearbeitet hätte.
Tkltt » »WU’D-CskNach A zurück und bringt dahin einen Theil
seiner foth M A und später in B geleisteten Beiträge, so
tritt er in die Rechte ein, welche ihm sein früherer Aufenthalt
iU A UND die mI»kgebi·aej.itenBeiträge von B gewähren.

8. Tritt ein Arbeiter aus untadelhasten Gründen in eine

Fabrik über, welchedie Lohnabzügezur Eriverbung von Grund-

stÜckkUNicht elm3(’fi"ihrthat, oder zieht er es aus sonst einer

Ursache pok- dem Besitzstande der Fabrik, welchen er durch

mehrjährige Lohnabzügevermehren half, aggregirt zu bleiben,
so steht ihm dieß frei, unter der Bedingung, daß er nach den

in seiner bisherigen Arbeitsstätte geltenden Normen, von dem

Wochenlohne, den er in seinem neuerwählten Etablisseineut
erhält, die stipulirten wöchentlichen Abzüge an den Besitz der

Fabrik, in welcher er früher arbeitete, pünktlich leistet. Will
er diese Fortzahlung an die frühere Fabrik nicht leisten, so
hat er zwar keinen Anspruch auf den Ersatz der früher gelei-
steten Cinlage, wohl aber darauf, bei später eintretender er-

wiesener Dürftigkeit, aus seiner frühern Fabrik eine Unter-

stützungzu erhalten, die der Zeit, während welcher er daselbst
arbeitete und Beiträge leistete, entspricht. Er verliert jedoch
diese Ansprüche, wenn in seiner neuerwählten Arbeitsstätte
Lohnabzüge zur Grundbesitzerwerbuugeingeführt sind, und er

diese weder hier noch au seine frühere Arbeitsstätte leisten will.
9. Für den Fall- daß eine Fabrik, die durch Lohnabzüge

einen Besitzstand erwarb, aufgelöst wird, so muß vor allem

Fürsorgegetroser werden, zur fortwährenden Leistung der Un-

terstutzung an 1ene, welche darauf Ansprüchehaben und derer

bedürfen. Erst nachdem diese befriedigt sind, kann bei größe-
rem Umfange des Besitzes ein Theil davon-verkauft, und der

Erlös unter Jene Arbeiter, welche in andere Fabriken über-
tketrm M der Art vertheilt werden, daß sie die aus sie entfal-
lende Quote nicht baar auf die Hand erhalten, sondern es

geht-U disse- Beklägc zu dem Besitzstande der Fabrik über, in
Welche sie Eillkkekethund gewährt ihnen ein solches, gleichsam
in die Fabrik mitgebrachte Kapital, Ansprüche auf einen grö-
ßern Betrag der Unterstützung,wie dieses eben unter 7 ange-
deutet wurde. Sterben die Unterstützungsgenießeraus dem
Besitzstande einer aufgelösten Fabrik ab, und find dann keine

in andere Fabriken übergetreteneArbeiter mehr vorhanden-so
It
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werden die Gesetze des Landes Fürsorge treffen,"über die Art,
wie ein solcher Grundbesitz oder der Erlös dafür auf die zu-

nächst liegenden L, 4, 6 oder mehr Fabriken übergeht, deren

Arbeiter durch LohnabzügeGrundbesitz erwerben.
Doch genug der Details, die Jhre Geduld, meine Herren!

nur ermüden und. bei einem bloßen Vorschlage einer neuen Jdee
unmöglichalle vorher-gesehenwerden können,da selbst, wenn mei-
ne Jdee so glücklichseyn sollte- Ihren Beifall zu erwerben, die
Details sich nach Ort und Zeit verschieden gestalten müssen.
Die Hauptsache ist, ob Männer von-Wissen und Erfahrung
mein Prineip: der Besitzerwerbung für die arbei-

tend en Klassen für richtig und ausführbar halten. Ein

Haupteinwurf könnte vom theoretisch-juridischen Standpunkte
ans dagegen erhoben werden, daß durch meinen Vorschlag die

freie Schaltuiig des Einzelnen mit seinem Ersparniße beschränkt
werde; allein es ist eine in der Natur der Sache liegende
Nothwendigkeit, durch die beschränkte freie Disposition des Jn-
dividuums eine große Wohlthat für die Gesammtheit der Klasse
zu erreichen und zu sichern. Auch die zwangsweise Verhaltuiig
der Arbeiter, Ersparungen machen nnd Besitz erwerben zu müs-
sen, kann kein trüftiger Einwurf seyn, wenn man den großen
Zweck berücksichtigt,da ja in vielen Staaten auch andere Klassen
der Gesellschaft, z. B. Beamten und Militärs zwangsweife ver-

halten werden, durch Gehaltsabzüge einen Fond zu bilden, der

ihnen bei Dienstunsähigkeitoderim Alter, dann bei Sterbfällen,
ihren Wittwen und Waisen Unterstützung gewährt.

Finden Sie, meine Herren! in der Hauptsache nur meinen

Vorschlag der Vernunft, dem Rechte nnd dem Bedürfnisse ent-

sprechend, dann bin ich über die Uiivollständigkeitmeiner Dar-

legungen unbesorgt, jeder heilsame Gedanke, der hier in

Jhrer Mitte zu Tage kömmt,wird auf Schwingen weiter

getragen nnd verbreitet, eine Idee, die Sie für gut erkennen,
und welche die Prüfung vor Jhrem Urtheil besteht, kann nie

verjähren, sie wird durch Zusammenwirkenso vieler Kräfte
geläutert und erweitert zur Reise gedeihen, und dann durch
jene große Anzahl humaner Fabrikanten verwirklicht werden-
die es nicht für einen Riihniblos,sondern auch für eine Pflicht
halten, die Lage ihrer Arbeiter zu verbessern nnd hierdurch die

Gesellschaft von einer Sorge- die Kultur und Civilisation von

einer drohenden Gefahr zu befreien. Der geringe iUmfang,
welchendasvorgeschlagene Hilfsmittel im Anfange biethet, kann
kein Motiv seyn, diesen Anfang zu verschieben, besonders hier, wo

dein Beginn das Wachsthum auf dem Fuße folgen wird, und

zahlreiche Nachahmung zu erwarten ist, wo dann eine Men-

scheiiklasfe, die jetzt ganz besitzlos ist, nach Verlauf eines halben
Meiischenalters sich des Werthbesitzes von Millionen erfreuen
kann. Auch die Sparkassaeinlagen waren Anfangs klein, und
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doch wissen wir alle- bis zu welchem segensvollenUmfange sie
jetzt schon gediehen sind.

Welches aber das Schicksal meines Vorschlags aurb seyn
möge

—- vb Und-In welchem Umfange die daran geknüpften
HVffUUIIgEUVerwirklicht werden oder nicht — so ist doch gewiß
eFUE Hoffnkmg,welche nicht unerfüllt bleiben kann -—nemlich
ble- Welche lch auf Ihre gütige Nachsicht baute! —

Statistik der Gewerbe und des Handels.
—-

Die Baumwoll- und Flachsspinnerei mit

Maschinen.
Im Jahre 1760 vor der Einführung der Banmwollspinn-

maschine betrugen in Großdritannien die Löhne der Spinner, We-

ber, einschließlichder dadurch erzielten Gewinne der Unternehmer,
nicht einmal 74 Mill. Psd. Sterl. und kaum 40000 Menschen
Wutdm dadurch beschäftigt,die im Durchschnitte einen höchstklei-
nen Verdienst bezogen. Heute sind in England allein in den

Baumwollspinnereien über 200000 Menschen beschäftigt, deren

Verdienst im Durchschnitte den übersteigt, welchen ein günstiger
Handwerker bei uns in den Mittelstiidten aus seiner Arbeit zieht,
Vor 30 Jahren war die Leinensabrikation Unter dem alten Hand-
spinn- und Weberverfahren in Großbritannien noch auf einer tie-

fen Stufe und die flachsspinnende und webende Bevölkerung ge-.

hörte zu den schlecht bezahltesten. Heute ist dies durch die Ma-

schinenspinnerei zeiner der blühendsten Industriezweige geworden,
der eine ziemlich wohlhabende Bevölkerung erzeugt hat, und durch
seine Prudukte dem Lande jährlichungeheure Summen aus dem

Auslande zutriigt. Darum kann auch nur durch Errichtung groß-
artigek Flüchsmaichkvenspinnereienunserer dem Untergange nahen

Heinwandmanusakturaufgeholfkn werd-m St. B.

Leinenindustrie in Bekgicns

ZYVHebung«berLeinenindustriehat die belgische Regierung
UlltEkstUHtVon dsn Kammer-n eingewirkt, 1. durch Nothmaga-
zine, um den bedukfkigen kleinen,Webern ihr Fabrikat zu angemes-
senen Preisen CVSUUEDMEWund sie nichtden Händen des Wuchers

preis zu geben; 20 durchMUster und Vervollkomanngswerkstatten;
Z. durch Muste« VVFVVervollkommnungsschulenin Verbindung
mit ClementaUnterrichtsanstalten, 4. durch Vertheilung von nach

den neuesten Prinzipien Verbesserten Mehstiihlen (ganze oder auch

nur Theile derselbeuls »

Maßregeln, die wohl von den deutschenNegierungen nachge-
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ahmt werden könnten, da auch in Deutschland die Leinenweber in

der größten Noth sind Und das ganze Gewerbe in Gefahr«steht,
der britisrhen Maschinenkraft zu erliegen.

In der Vervollkommnungsschule zu Gent waren im JAth
1842 826 Weber aufgenommen, von denen nur 11 vor dem Ende
der bestimmten Lernperiode dieselbe verließen, 811 dagegen sie ganz
durchmachten und beiihrem Abgange verbesserteWebstühle erhielten.

JM Jahre 1843 waren über 1700 Arbeiter in diese Anstalt
getreten. In Westflandern bestehen jetzt über 230 Muster- und Un-

terrichtsanstalten, in denen die Weber mit den neuesten Fortschritten
ihrer Industrie bekannt werden. (St. B.)

Maschinenflachsgarnspåinnerei in England.
Um zu zeigen, wie sie entstanden und progressirt hat, mag

folgendes dienen. Vor dem Jahre 1832 wurde kein Flachsgarn
von England erportirtz im Gegentheile es wurden ans Deutsch-

land u.s.w. eingeführt. Im Jahre 1827 wurden auf 8,78«3332
Pfo. davon importirt, später aber immer weniger und im Jahre
1842 nur noch 78176 Pfd- Im Jahre 1832 wurde zuerst Von

Engl-end 110188 Pfd. Flachsgarn ausgeführt und diese Brauche

hat sich in 10Jahren so stark vermehrt, daß schon im Jahre 1842

29490987 Pfd. erportirt wurden, wovon allein 22202292 Pfd,
nach Frankreich. Seitdem hat die Ausfuhr nach Deutschland,
die vor 1842 nicht stark war, sich sehr Vermehrt. In der That-
wo Leinen gewebt wird, soll das englische Garn nicht entbehrt
werden können, denn es sey das beste und wohlfeilste.

Statistik der Jndustrieausstellungen.

Unstreitig sind öffentliche Ansstellungen von Getverbproduk-
ten eines der kräftigsten Mittel zur Beförderung der Industrie.
Sie sind öffentlicheBelege ihrer Fortschritte, sichern ihr dem Aus-
lande gegenüber die Verdiente Stellung, indem sie oft mit einem

Schlage hundert Vorurtheile vernichten. Sie spornen den Gewerb-
mann zur Vervollkommnung, erleichtern das Bekannkwkkdm ski-
ner Erzeugnisse, verschaffen ihm Absatzwege,erheben das Nationali-

gefiihl, und geben dem Staatswirthe Anhaltspunkte zur richtigen
Auffassung und Beurtheillmg der einheimischen Industrie- und

Handelsverheiltnisse, besonders, wenn auch fremde Produkte zu-

gelassen werden. Deshalb haben 6«ffentlicheAnsstellungen in neue-

ster Zeit die Aufmerksamkeit-der Regierungenan sich gezogen, durch
deren Einfluß sie erst ihre hohe Bedeutung-erlangen. Um so dank-
barer müssen wir in Oesterreich, dessen Industrie- und Verkehr-
Vekhcklkllissendurch das großakkiseSystem seiner Staatseisenbah-
nen eine andere Zukunft bevorsteht, die Maßregeln anerkennen,
durch welche die hohe Regierung die Unmittelbare Leitung der

üsterr. Ansstellungen, die nun alle 5 Jahre stattfinden werden,
und im J.-"·1845beginnen, selbst übernimmt, und mit wahrhaft
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kaiserlichet Großmuth Alles dasjenige verkehrt, was zu einer glän-
zenden Ausstattung einer Jndustrieausstellung dienlich ist.

Der Zeitpunkt konnte nicht günstiger seyn. Jetzt, wo so
eben Fkankkeichs iMpvfante Jndustriemacht an unserm Horizonte
vorüberging,wo Deutschland zweimal nacheinander die herrlichen
Früchte seknks Akten deutschen Fleißes vor unsern Augen entfal-

te«’,,wikdOestekmächals selbstständigeMacht, seine Industriekräste
enthUUm Und es ist kein Zweifel , seine wiirdige Stellung unter

den Industriestaaten wieder rechtfertigen.
Wik geben hier eine Statistik der bereits stattgefundenen

JUVUstMAUHstEllUngMin Europa. Eine allgemeine Aussteilung
dek EkWVnisse Deutscher Industrie hat 1842 in Maink Statt ge-

sunden« Und schon im heurigen Jahre sahen«wir eine schöne Wie-

derholung und Vervollkommnungdieses Versuchs in der Berliner

Gewerb-Ansstellung. Oesterreich hatte in Wien 1835-1839;

Prag1828, 1829, 1833, 1836; Brüan 1833; Mailand «1832,

18415 Venedig- Pcksth18423 Laibach1844 Gewerbeausstellungeir.
Preußen: in Berlin 1827, 1840, 18443 Breslau 18233,

36, 38, 41 ; Königsberg 1830, 373 Halberstadt 1837; Görlitz
1831.- Zö- 38; Grüneberg18393 Hirschberg 18333 Liegnitz 1838,
18393 Maxideburg 18333 Aachen 1838, Koblenz18373 Köln

1838; Düsskcdokf 1837, 1838, 1839 u. s. w. fast sämmkiichdurch
die Privatgewerbvereine.

.

Baickns In München 19, 21, 22i 23, st, 34, Zö-
Allgsburg 19- Lo, 21- 257 Nürnberg

Würzburg -1834.

Würtemberg: Stuttgart 1820, 33, Kronstadt 1822, 38.

Baden: in Karlsruhe 1832, 39.

Königreich Sachsen: in Dresden 1824, 29, 31, 34, 37, 40;
Leipzig1832, 403 Annaberg 18343 Waimar1834, Koburg 1840,
Altenburg 1842.

Hannover: in Hannover 1835, 37, 40; Hildeshtim 1836-
39, 42; Lüneburg 1837, 413 Klausthal 18423 Braunschweig

Küsscl
Großherzogthum Hessen: in Darmstadt1837, 393 Mainz

1840- 18413 Rostok1839,42; Hamburg 18343 Frankfurt a. M-
1833- Zö, 39.

"
«

«

England: in London 1828, Dublin 1834; von Zeit zu
Zeit in einigen Fabrikstädkem

Frankreich: in Paris 1798 (die erste in Europa), 1801,
L- 6- 19- 23, 27, 34, 39, 443 Mühlhausen 1828, 36, 393 Lyon
1834, 38; Tours 1841.

Belgien: in Bkiissel1830, 85, 41. Holland: in Haarlem
182:3. Schweden: in Stockholm 1823. -Nußland: in Scr. Pe-

tersburg 1829, 33, 393 Moskau 1825, 35, 433 Warschau 1818

28, 41. Schweiz: in Base11833, Lausanne 1833. SPEMEUIT
in Madrid 1841. Italien: in Neapel 1834. (St.B-)
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. A u s «we i s

über die im Jahre 1843 zur Consumtion nach Prag einge-
führten und versteuerten Gegenständen:

H- 1843.
—

Jm ganzen
Gege nstand· F g I« Semest. Ill.Setnest. JAIJTV

Wein . . . . . . . . . Eim. 4063 2751 6814

Weinmost und Maisch . .
» 124 «39 163

Obstmost . . . . . Maß — 10 10

Bier . . . . . . . Eim 64437 56294 120731

Essig . . . . . . . . « » 179 253 483

Schlachtvieh, Ochsen,Stiere, Kühe,
dann Kälber über Ein Jahr . Stcke 10432 10297 20729

Kälber bis zum Alter Eines Jahre. » 12889 6784 19673

Schafe, Widder, Ziegen, Böcke,
Hammet oder Schöpfe . . » 20376 28938 49314

Lämmer bis zu 25 Pfund, Kitze,
Spanferkecn . . . . . . » 8674 3332 12006

Frischlinge, d. h. Schweine von 9

bis 35 spie-. . . . . . . » 980 695 1675

Schweine über 35 Pfö. ohne Un-

terschied . . . . . . . » 5367 4495 9862

Fleisch, frisches ohne Unterschied
einzelner Theile des geschlachte-
ten Viehe-Z, dann eingefalze-
nes, geräuchertesund eingepöckel-
teö Fleisch, Sacami ec- . . · Ctr 10559 4956 15516

Zahmes Geflügel, Truthühner-,
Gänse, Enten, Kapauner . Stcke 88421 115237 208661

Hühner und Tauben . . » 68586 124589 103175

Wldprettx
Hirsche -

· . « o · « «
»

Dammhirfche . . . . . . . » 8 3 11

Witdschweinevon 30 Pfds und dar-

über . .
. . . . — .

» 107 16 123

Fkifchlinge, Nebe, Gemer . .
» 996 528 1524

Hafen . . . . . . . . .
» 83095 9349 92444

AusgehackenesRoth- und Schwarz-
wird . . . . . . . . Ctr. 48 41 90

Federn-ish-
Fafanen- AuerhühnerkundBäck-

hiihner . . . . . . . Stcke 8169 610 8779

Rebhkfhvsh Hafclhiihner, Schnee-
hübner, Witdgcknse, Tkappeu,
thkhühner ec. . . . . .

D 14946 8894 23840
Drosseln, Krametsvögel, Wqchtecu,

Lerchen und alle andern Vögel
zum Genuße . . . . . . Dtzd. 670 1346 2016
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»Z-xz 1843« Jm ganzenGegenstand
äg Jahre»

Fische- inländifcheelebend oder ge-
schlachtet- frisch gesalzen oder

geräuchert,von edlerer Gattung,
are Lache-, Lachsfacm2c.. . . Cre. 2841 887 3729

Fische von den übrigenGattungen » 1517 616 2133
Reiß . . - . . .

. . . » 1783 1275 3059
Mehl aus Getreide, Kartoffeln

und Hülfenfrächten aller Art,
Grie8, gerollte und gebrochene
Gerste, Hasengrütze . . » 45155 82315 77470

Brod, und überhaupt jede Bau-»ei-
Waare, dann Zwieback . · . » 10641 8614 19256
Brodfrüchte, als: Weizen- und

Spelzkörner, tückischerWeizen,
Roggern Halbfrucht in Körnern » 230673 245309 475983

Hafer in Körnern . . . . » 50282 61688 111970
Heu ohne Unterschied . . . » 33465 49161 82626
Stroh. . .

. . . . . » 26323 23632 50955
Kleie . . . . . . . . » 2 139 142
Gemüse und Kächenwaaren, als:

Blumenkohl, Spargec, grüne
Erbsen, Bohnen, Gurken,tc. «- » 6559 28635 «35194

Scife . . . . . . « . » 408 285 894
Frisches Obst. . . . . . . » 14444 64019 78464
Gedörrtes und getrocknetes, dann

eingeleates Obst . . . . . » 3590 2585 6176

Butterfrifche,u.gesal;ene,Schmalz
und Gänsefett. . . . . . » 3066 6307 9374

Schweinfett und Schweinfchmalz,
Schmeer undSpeck - . .

. » 97 102 200
Käse - . - . . - . . . » 1544 4526 6071
Milch - - . . .

. . . WM1576662 1959776 3536438
Eyer . — . . - . . . .Stcke4598835 5283975 9882810
Talg, Unschlitt rohes u. geschmocz.Cer. 494 258 752
Unschlittkerzen . . .

, . ·
» 495 392 787

Wachs gebleichtes und Ungebceichkkz,
.

Wachsserzen und andere Wachs-
fabrikate - . . . . . .

» 97 200 297
Hanf-, Lein-, Rübsaamem und alle

andere derlei Brennöte .
, ·

» 3924 2375 6299

Brennl)olz, harte8,und Kienhocz.lKub. "2210 3150 5370

Weiches und Bürtelholz . . . Kist. 10743 22194 32937
Holzkohlen . . « . . . ,-.»Ctk. 6277 6448 12725

Steinkohlen . . o « . . » 180790 137829 318619

(Sk. B.)
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Ueberficht
der wichtigen Gegenstände, welche im 1. und 2. Quartal deez

Jahres 1844 in sämmtlichenStaaten des Zollvereins zum
Eingange verzollt worden sind.

Benennung der Gegen-

stände. beizolliiiigs·Maßstab.
Ungebteichtes, ein- und zweidröi-

khkgss Baumwollengakn und

Watten . . . . . . .

Anmerk. Zu zetteln angelegtes,
geschkichtetes oder ungeschlichtH
tes Baumwollengarn . . .

Ungebteichtes, drei- und mehr-

dräkh. sagt. alles gezwirnte &c-

Baumwotlengarn — ·

'

,

Bauinwouenwaaten zum Vollen Ta-

rifsatze
Bautnivollenwaaren ans Nenchatel

gegen 75 des Tarifsatzes . .

ChemischeFabrikate für den Medi-
cinal- und Gewerbågebranch Ie.

Roheisen aller Akt . . . .

Geschmiedetes Eisen in Stabe-n,

desgl. Luppeneisen, Eisenbahn-
schienen, Noth-,Cement-, Guß-Ic.
Stahl....i...

Geschmiedetes Eisen zu feinen Sor-

ten verarbeitet, schwarz Eisen-«
btech ec., Anker ec» zum vollen

Satze........
Geschmiedctes Eisen aus Hannover
Weißbtech, gefirnißtes Eisenblech

und Eisendrath . . . s

Ganz grobe Eisengußwaareni11
Ostth Platten ec. . . . -

Gkvbe Eisenwaaren, die ans ge-
schiniedeten Eisen Ic. gefertigt
worden sind ec. . . . . ,.

Feine Eisenwaaeen aus feinem Ei-
sengußpolirtem Eisen :c. .

Nohes Leinengarn . . . .

Gebncktes Leinengarn . . .

Gebleichteå oder gefärbtes Lei-
t-· s . · I . s

o

.

·

Ctr.

»

»

»

D

D

»

»

»

Im 1· und 2. . .
,

QuortaL Mithin 1844.

1844. 1843. mehr. llwenigeh

162637 208720 .- 40083

-10564 10911 .- an

275s5 3300 ·-—
551

4453 5179 — 726

400 1037 — .)47

8046 8766 — 720

536930 -· «-· —

415867 415754 113 —

15857 25410 — 9553
·

2 1 1 —

5669 5970 —- 301

··13445 10519 —2926
—

14622 16575 —- 1953

1646 1783 —- 137

33159 .-; 4— —

-331 —-
—

4216 — —- —
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. Jm 1. und 2. . .

»

Be ne nn Ung d er G ege n- E E QuaktaL
Mithin 1844

-:· E —-

stände. IRS ·

z B 18—l4. 1843. mehr. weniger-.

Branntwein aller Art, Rum sc. . Ctk 14579 14605 —- 26

Franziskanntwein . . . .
» 585 342 243 .-

Wein und Most zum vollen Satze » 89848 99354 — 9506
Wein aus der Schweiz zu »J,Ihn-. » 15375 13895 1480 —-

Trockene Südfküchte, als Doktrin,
Feigen, Kastanien ec. . . » 60749 58133 2616 —-

Gewürze, 0132 Golg(1nt, Jng- .
.

.

wer Ic. Pfkffkh Zimmt, sc. » 17070 19570 —- 2500

Häringc .
- . . . . . Ton 71739 78624 —- 6885

Koffee und Kassee-Surrogate,auch
Kakao in Bohnen . . . . Err. 354934 350915 4619 —-

Kåse zum vollen Tatiffatze . . » 5446 3279 2167 —

Käse aus der Schweiz zu ermäßig-
ten Sätzen . . . . .

,
» 18278 11883 6395 —-

Kckfc aus Hannovcr zu ermäßigten
Sätzen . . . . · . .

.
» 53 381 —- 328

Reis . . . . . . . - .
» 88939 101578 —- 12639

Symp . .- . . . . . . »s. 2104 8213 — 6109

Linde-arbeitete Tabaksbläkter und

Stengel . . . . . · .
» 134593 130661 3932 .-

Tabaksfabrikate, als: Nauchtabak
in Rollen, geschnittenec. . » 8801 7043 1158 —-

Cigarren . . . . - . . .
» 9446 5647 3799 —-

Schupftabak . . . .· . . .
» 67 22 45 —-

Brods und Hut-, Candis-, Lam-

pen-ec. Zucker . . . .
» 818 1361 — 543

Rohzucker und Farin . . . .
» 115 277 — 162

» für vereinsländischeSie-
dekecen . . . . .

. .
» 038408 604417 33901 ——"

Oel in Fässer-n zum vollen Salz .
» 21062 31837 .- 13775

Oel mit Terpentinöl verser zu
«

72 Thaler » — . . . . » 21188 23955 — 2767
Ssideve Zeugs ec. Waaren . .

» 1240 1275 —- 35

Halbseidene Ic. Waaren ,
» 1601 1358 243 .-

Talg GingefchmolzeneeThiekfcm » 25007 8927 16080 —-

Pfstdelmd MAUksssl «
. . . Stück 23750 1952 6202

—-

Ochsen Und Stiere zu 5 Those-: .
» 5017 5717 — 700

» aus HWOVSI zu 27, The-. » 33 812 — 779
» zu 74 der Tatifsätze .

» 9473 10723 — 1250

Kühe zU 3 Thlr.
"

· · . » 86-19 8717 4932 —

» aus Hannover zu 17, Thkk» » 37 4907 .- 1670
» zu V« der Tutifsckqe . . » 6672 4642 2030

—-

Nicsdcr zu 2 Ihm . . . . . » 2546 887 1659
—

»« aus Hanaover zu 1 Thlr. » 6 176 s-»- 170
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IS Jm 1. und 2.
Mit in 1344

Benennung der Gegen- Zå QUUVWL h

ände. I.st
z

Z 1844. Il1843. mehr. iwmiger.
Minder zu 74 der Tarifscisze . Stusk 1772 1338 434 —

Gemästete Schweine zn 1 Thlr. .
» 18064 19078 — 1214

» » aus Hannover
zu 15 Sgr- . . . . . .

» 395 2254 — 1859
Magere Schweine zu 73 Thie. . » 183427 85254 98173 —-

» » aus Hannover
zU 15 SAIT. , . . . . . » 77 3240 — 3162

Hammel. . . . . . . .

Anderes Schafvieh, Siegen, Käl- .

bek Ic. . . . . . . . » 130893 92756 38137 —

Wollene Zeug- und Strumpfwaa-

» 16449 15516 933 —

ken, Tücher Ic. . . . . . Cir. 12503 13693 - 1190

Ungewalkte wollene, sowie ec. ge-

mischte Waaren, wenn sie be-

drnckt, gestickt oder brochirt sind 1837 1621 216 —

Einfaches und doublirtes ungefäh-
tes Wollengarn . . .

. . » 16588 — — —-

Thtsm zum allgemeinen Satze . » böses 80434 usw«l

Anmerkung. Die zum Eingang verzollten Mengen von Noheifen
von rohem, von gebleichtem und von gebiicktem Leinengarn, sowie
von einfachem Ic. Wollengarn wurden friiher nicht besonders nach-
gewiesen, daher dieselben gegen das Borjahr nicht balancirt werden

können.

(2lllgem. Zeitung.

DieBaumwollen-, Leinen- Und Wokkindustkie
des Zollvereins.

Die Frankfurter O. P. A. Z. enthielt in ihren Beilagen vom

6., 7. und 9. Oktober interessante statistischeMietheilnngen über

die Banmwollen-, Leinen- und Wollenindustrie des deutschen Zoll-
vereins während der Jahre 1841, 1842 und 1843. Wir entneh-
men ihnen folgende Notizen.

A. B a u m w ol le. I) An roher Baumwolle betrug je nach
Centnekn a) die Einfuhr 1841: 273182; 1842: 317939z 1843,:
8911383 b) die Ausfuhr resp. 50-218, 75032 und 844073 2)
an ungebleichtem ein- und zweidriihtigen Baumwollgarn ic. a)
die Einflchr resp. 534353- 477564, 4517883 ib) die Ausfuhr resp.
30583,35848, 29458. Z) Anungebleichten drei- und mehkdrsih-
tigem ic. Garn : a) die Einfuhr resp. 6539, 5593, 56383 I)) die Aus-

fuhr 20173, 22226 25106. 4) An Baumwollwaaken a) Einfnhr
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16504, 12156, 10195. b) Ausfuhr 87,013, 72,569- 74752. 5)
Bereinsliindische Produktion an Baumwollgarn resp. 167223,
182180 - 230048s 6) Gesammtverbrauch an in- und ausländi-

schem Baumwotcgakn kesp. 570993, 623896, 652378. 7) Ver-
einslcindische Produktion an Baum-Wollenwaaren resp. 570,993.
623896, 652378. 8) Vaterlandischer Verbrauch an solchen resp.
500485- 563483- 587821z hiezu hat das Ausland geliefert
resp. 16504, 12156, 10195,

B· Le inem 1) Flachs, Werg, Hanf tr. a) Einfuhr resp.
254240, 236203, 255462z h) Ausfuhk resp. 128001, 141270,
2295583 2) rohes Leinengarn a) Einfuhr resp. 38042, 42093,
60822. h) Aus-fuhr resp. 27043, 26059, 31059. Z) Gefakbtee
oder gebleichtes Leinengarn a) Einfuhr resp. 6633, 7199, 8579

h) Ausfuhr 2289, 1410, 1377. 4)Zwirn a) Einfuhr resp. 7022

7584, 80203 I-) Ausfuhk resp. 472, 279, 812. 5) graue Pack-
leinwand und cheltuch a) Einfuhk kesp. 12425, 12079, 96013

h) Ausfuhr 36259 , 35440, 37345. 6) Unappretirte Leinwand

Zwillich- Drillich a) Einfuhk resp. 8987, 6815, 61883 b)AUsthk
resp. 12785, 14871, 10292. Die Mehrausfuhr verschwindet je-
doch , wenn man die aus vereinslandischen Bleichereien eingegan-
gene gebleichte, aber sofort ausgegangene rohe Leinwand dazu rech-
net. 7) Gebleichte, gefärbte, gedruckte ec. Leinwand a) Einfuhr
resp. 1399, 1287, 1468; t-) Ausfuhk 82110, 59851, 54003. 8.

Vereinsländische Produktion an Leinwand resp. 732226, 735141,
741418. 9) Gesammtverbrauch an Leinengarn zur Leinwandfa-
brikation resp. 732226, 785141, 741418.

c. Wolle. 1) rohe Schafwolle.a) Einfuhr resp.14l)437,
163309,150254; h)Ausfuhk resp. 143460, 121698,182983. 2)
einfaches und doublirtes ungefärbtes Wollengarn a) Einfuhr resp.
22055, 26196- 335693 b) Ausfuhr resp. 4587- 6913, 6209. Z)
weißes drei- Und Mehkfüch gezwirntes Garn a) Einfuhr resp.6824,
6921- 81383 h) Ausfuhk kksp. 4098y 3969- 3474. 4) Wollen-
tvaatm einschl. Teppichea) Einfuhrkesp.32,624, 38,805, 33,977;
h) Ausfuhr resp. 67,709, 64,972, 69,570. Z) Vereinständischer
Verbraurban Wollwaaren resp. 514,439, 524,728, 535,243. s)
Beteivslandische Produktion an solchen resp. 549,624- 550895,
570-836. 7. Gesammtverbrauchan Wollgarn für die Waarenfa-
brikation resp. 549,624, 550,985, 570836,

» Paplekfabrikation in Europa.
Schatzm wir den Gesammtbetrag der Papierfabrika-

tkvn VVU EUVOP f- so ergibt sich etwa folgendes: Es sind et-

was über 4000 Fabklfmvorhanden, worin 204 Maschinen nebst
7800 Biitten sich besindsw und dkre an 2,514000 Ballen Papier-,
km Werthe Von 46 —47000000 Thalern liefern. Zu der obigen
Fabrikation liefern die deutschen Staaten 400-.,, England 21-,3’-»
Frankerich Ists-» Belgien 4,9 O-» Nußland 4,7 V» Spanien 4-27»
Italien 4,20-,, Holland (mit Luremburg und Limburg) 3,50-..



« kindisch-gewerblicher
ANZBEGEETD

Htm Se-

OZZI Aufträge zu Anzeigeu besorgt ohne Commissions-Gebühr
bestens die BuchhandlungBorrofch s-' Andre in Prog.

Die beifpiellos niedrrge Einkückungsgehühkist für eine

nicht gespaltene Groß- Octav-Columne (aus 48 Garrnond- oder

52Petit -Zeilen bestehend) für einmal 1 fl. 36 kr. E. M. (1 Thl.
4 ggr. Pr. E.), jedes folgendem-at 1 fl.12kr. C.M. (20 gar. Pr. C.)

So eben ist bei J. C. Mücken, Sohn in Reutlinnen erschienen-

und in allen übrigen Buchbandlnngen, zu Prag bei Botosch sc
AndrC zu haben:

B l a h a, H»

populäresLehrbuchder Chemie,
dflir Jedermann verständlich vorgetragen, besonders aber

zum Gebrauch in Gewerb- und Realschulen eingerichtet.
Mit 10 Holzschnitten nnd einem vollständigen alphabetischcn Sache-raising
2272 Bogen. 1844. Preis l fl. 54 kr. C. M. oder 1 Rtbm 6 agr.

Adolf Henze’s Handbuch der Schriftgießerei
und der verwandten Nebenzweige, als: Stereotypie, Abklatschen,
..Holzschneidekunst, erhaben-währt Gravüren, Hochlithographie,
Relief- Copirmaschivm- Proportion der Buchstaben u. Für

Schriftgießer, Buchdkllckek- StempelschneideyXylographen, Gra-

veure und andere Kunstgenossen. Mit 393 Ahhixpungm auf 11

Tafeln. 8. 2 fl. 15 kr. C- M—

Dieses erste umfassende Handvuch vek Schkifkgieeekki dürfte
um so willkommener sein, a H unsere Literatur noch kein ähnliches

aufzuweisen hat Und der Name des Verfassers bereits einen so

guten Klang hat. Das Buch zeichnet sich ebenso sehr durch Voll-

ständigkeit wie durch Genauigkeit aus. Stempel, Matrizen
und Guß sind äußerst klar und Vollständig beschrieben. Es ist
nicht bloß ein Handbuch für Schriftgießer, auch der Bu ch-
drucker findet die ihm so nöthigen Winke für sein Geschäft,
namentlich hinsichtlich der Lettern, der verschiedenen Arten zu

stereotypiren, über Abklatschem Gravüren, Relief-Eopirmaschi-
nen ec» es ist nicht bloß ein Buch für St-empelschneider,
sondern auch für Xylographen und andern Graveure: eine
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